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(57) Zusammenfassung: Ein Benutzeragent (UA).1 präsen-
tiert einen Auswahlbildschirm zum Auswählen von Funkti-
onsinformationen zum Aufrufen einer Funktion, die durch ei-
nen Dienst bereitgestellt wird, in einem Netzwerk mit Ver-
wendung des UA.1. Nach einem Erfassen, dass eine Impor-
tierungstaste auf dem Auswahlbildschirm gedrückt ist, be-
schafft der UA.1 eine UA-Liste mit Verwendung einer Intent-
Technik, um die UA-Liste anzuzeigen. Nach einer Auswahl
eines UA.2 von dieser Liste fordert der UA.1 die Funktionsin-
formationen von dem UA.2 an und präsentiert den Auswahl-
bildschirm auf solch eine Weise, dass die Funktionsinforma-
tionen, die basierend auf der Anforderung beschafft werden,
weiterhin in dem Auswahlbildschirm enthalten sind.
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Beschreibung

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

Gebiet der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Tech-
nik, die hilfreich ist, wenn ein Dienst unter Verwen-
dung eines Mechanismus wie etwa "Web-Intents" be-
reitgestellt wird.

Beschreibung des Standes der Technik

[0002] Herkömmlicherweise erforderte eine Über-
tragung einer Verarbeitung zwischen Internetsei-
ten bzw. Websites eine Funktionsaufrufseite, um
zu wissen, wie eine Funktion, wie etwa eine An-
wendungsprogrammierungsschnittstelle (API) oder
eine Repräsentantzustandsübertragungsschnittstelle
(REST-Schnittstelle, "Representative State Trans-
fer"-Schnittstelle) einer Funktionsbereitstellungssei-
te aufzurufen ist. Deshalb musste die Funktions-
aufrufseite eine Verarbeitung der Anrufseite gemäß
jeder Anrufregel durchführen, um eine Kooperati-
on mit einer unterschiedlichen Website zu realisie-
ren. Weiterhin ist durch die Funktionsbereitstellungs-
seite oft eine Authentifizierung erforderlich, um der
Funktionsanrufseite zu erlauben, die Funktion zu ver-
wenden. Deshalb musste die Funktionsbenutzersei-
te Authentifizierungsinformationen der Funktionsbe-
reitstellungsseite speichern oder eine Authentifizie-
rungsgrundlage wie etwa "Security Assertion Markup
Language" (SAML) verwenden. Die Speicherung der
Authentifizierungsinformationen könnten jedoch zu
der Notwendigkeit führen, diese Authentifizierungsin-
formationen korrekt und sicher zu verwalten, und die
Verwendung der Authentifizierungsgrundlage wie et-
wa SAML erfordert eine Herstellung einer Überein-
kunft im Voraus zwischen dem Funktionsbereitsteller
und dem Funktionsbenutzer. Diese Erfordernisse ha-
ben dem Funktionsbenutzer eine Last auferlegt.

[0003] Herkömmlicherweise hat zum Beispiel die ja-
panische Patentanmeldungsoffenlegungsschrift Nr.
2009-199369 eine Technik zum Verwenden eines
Dienstes diskutiert, der im Internet bereitgestellt wird.

[0004] Es gibt ebenso Mechanismen, die eine Ko-
operation mit einem beliebigen Webdienst (oder ei-
ner Webanwendung) realisieren, ohne dass eine Ver-
wendung einer speziellen API erforderlich ist. Als
ein Beispiel ist ein Mechanismus vorgeschlagen, der
Web-Intents genannt wird, der eine Dienstempfäng-
erseite und eine Deinstbereitstellungsseite durch ei-
ne späte Laufzeitbindung locker koppelt, um zwi-
schen diesen eine Kooperation zu realisieren.

[0005] Gemäß dem neuen Kooperationsmechanis-
mus, wie etwa dem vorstehend erwähnten Web-In-
tents-Mechanismus, verarbeitet ein Benutzeragent

(UA) ein "HyperText Markup Language"-Dokument
(HTML-Dokument), das ein "Markup" zum Registrie-
ren von Funktionsinformationen einer bereitgestell-
ten Funktion enthält und die Funktionsinformationen
als ein Web-Intent registriert, um die bereitgestell-
te Funktion, die durch einen Dienst in diesem Me-
chanismus angeboten wird, zu verwenden. Der UA
kann eine Ausführung der bereitgestellten Funkti-
on durch Verbinden zu einem Dienst unter Verwen-
dung der Funktionsinformationen, die in dem UA re-
gistriert sind, anfordern. Wenn es jedoch eine Viel-
zahl von Weiterleitungsfunktionen in einem Informa-
tionsverarbeitungsendgerät gibt, wird eine Verarbei-
tung zum Registrieren der Funktionsinformationen
für jede Weiterleitungsfunktion einzeln durchgeführt,
und die Funktionsinformationen werden für jede Wei-
terleitungsfunktion einzeln verwaltet. Deshalb, auch
wenn bestimmte Funktionsinformationen für eine be-
stimmte Weiterleitungsfunktion registriert sind, kön-
nen diese Funktionsinformationen nicht von den an-
deren Weiterleitungsfunktionen verwendet werden.
Deshalb muss ein Benutzer die Registrierungsverar-
beitung für jede Weiterleitungsfunktion, auch für die
gleichen Funktionsinformationen, wiederholt durch-
führen und somit ist dieser Mechanismus nicht not-
wendigerweise ausreichend benutzerfreundlich.

[0006] Deshalb werden bezüglich der Anforderung
an den Dienst unter Verwendung von Web-Intent und
der Registrierung des Web-Intent weiterhin viele Ver-
feinerungen verlangt, um die Verwendbarkeit zu ver-
bessern.

KURZFASSUNG DER ERFINDUNG

[0007] Gemäß einem Aspekt der vorliegenden Erfin-
dung umfasst ein Informationsverarbeitungsendge-
rät eine Vielzahl von Weiterleitungsfunktionen, die je-
weils dazu konfiguriert sind, eine Dienstbereitstellung
zwischen einem Klienten, der dazu konfiguriert ist,
Daten zu verwalten, und einem Dienst, der dazu kon-
figuriert ist, eine Funktion mit Verwendung der Da-
ten bereitzustellen, über ein Netzwerk weiterzuleiten,
eine Präsentationseinheit, die dazu konfiguriert ist,
einen Auswahlbildschirm zum Auswählen von Funk-
tionsinformationen zum Aufrufen der Funktion, die
durch den Dienst bereitgestellt ist, mit Verwendung
einer ersten Weiterleitungsfunktion zu präsentieren,
und eine Anforderungseinheit, die dazu konfiguriert
ist, die Funktionsinformationen von der ersten Weiter-
leitungsfunktion an eine bzw. von einer zweiten Wei-
terleitungsfunktion anzufordern. Die Präsentations-
einheit präsentiert den Auswahlbildschirm auf solch
eine Weise, dass die Funktionsinformationen, die ba-
sierend auf der Anforderung durch die Anforderungs-
einheit beschafft werden, in dem Auswahlbildschirm
enthalten sind.

[0008] Weitere Merkmale der vorliegenden Erfin-
dung werden aus der folgenden Beschreibung von
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beispielhaften Ausführungsbeispielen mit Bezug auf
die anhängigen Zeichnungen ersichtlich.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0009] Fig. 1 ist ein Blockdiagramm, das ein Beispiel
einer Grundsystemkonfiguration eines Web-Intents-
Mechanismus darstellt.

[0010] Fig. 2 ist ein Sequenzdiagramm, das ein Bei-
spiel einer Übersicht einer Grundoperation des Web-
Intents-Mechanismus darstellt.

[0011] Fig. 3A und Fig. 3B stellen entsprechend ein
Beispiel eines Registrierungs-Markups und ein Bei-
spiel einer Verarbeitungsanforderung in dem Web-In-
tents-Mechanismus dar.

[0012] Fig. 4 stellt ein Beispiel einer Benutzerschnitt-
stelle (UI) eines Informationsverarbeitungsendgeräts
dar, in dem eine Vielzahl von Browsern installiert ist.

[0013] Fig. 5 ist ein Blockdiagramm, das ein Beispiel
einer Hardwarekonfiguration eines Klienten und ei-
nes Dienstes darstellt.

[0014] Fig. 6 ist ein Blockdiagramm, das ein Beispiel
einer Hardwarekonfiguration des Informationsverar-
beitungsendgeräts, das einen UA enthält, darstellt.

[0015] Fig. 7 ist ein Blockdiagramm, das ein Beispiel
einer Softwarekonfiguration des Informationsverar-
beitungsendgeräts, das den UA enthält, darstellt.

[0016] Fig. 8 ist ein Beispiel einer Tabelle, die Funk-
tionsinformationen enthält, die durch den Webbrow-
ser verwaltet werden.

[0017] Fig. 9 (bestehend aus Fig. 9A und Fig. 9B) ist
ein Sequenzdiagramm, das eine Operation des ge-
genseitigen Verwendens der Funktionsinformationen
gemäß einem ersten beispielhaften Ausführungsbei-
spiel darstellt.

[0018] Fig. 10A, Fig. 10B und Fig. 10C stellen Bei-
spiele von Bildschirmen dar, die entsprechend au
dem Webbrowser angezeigt werden.

[0019] Fig. 11A und Fig. 11B sind detaillierte Se-
quenzdiagramme, die jeweils einen Teil der in Fig. 9
dargestellten Sequenz darstellen.

[0020] Fig. 12A und Fig. 12B sind detaillierte Se-
quenzdiagramme, die jeweils einen Teil der in Fig. 9
dargestellten Sequenz darstellen.

[0021] Fig. 13 stellt ein Beispiel einer Definitionsda-
tei der Funktionsinformationen dar.

[0022] Fig. 14 ist ein Ablaufdiagramm, das eine Ver-
arbeitung zum gegenseitigen Verwenden der Funkti-
onsinformationen gemäß dem ersten beispielhaften
Ausführungsbeispiel darstellt.

[0023] Fig. 15 ist ein detailliertes Ablaufdiagramm,
das eine Verarbeitung zum Beschaffen der Funkti-
onsinformationen mit Verwendung einer Intent-Tech-
nik darstellt.

[0024] Fig. 16 (bestehend aus Fig. 16A und
Fig. 16B) ist ein Sequenzdiagramm, das eine Ope-
ration des gegenseitigen Verwendens der Funktions-
informationen gemäß einem zweiten beispielhaften
Ausführungsbeispiel darstellt.

[0025] Fig. 17 ist ein detailliertes Sequenzdia-
gramm, das einen Teil der in Fig. 16 dargestellten
Sequenz darstellt.

[0026] Fig. 18 ist ein Ablaufdiagramm, das eine Ver-
arbeitung zum gegenseitigen Verwenden der Funkti-
onsinformationen gemäß dem zweiten beispielhaften
Ausführungsbeispiel darstellt.

BESCHREIBUNG DER
AUSFÜHRUNGSBEISPIELE

[0027] In der folgenden Beschreibung werden bei-
spielhafte Ausführungsbeispiele der vorliegenden Er-
findung mit Bezug auf die Zeichnungen beschrieben.

<Grundkonzept, wie ein Web-
Intents-Mechanismus arbeitet>

[0028] Der Web-Intents-Mechanismus ist ein Bei-
spiel eines Mechanismus, der eine Kooperation mit
einem beliebigen Webdienst (oder einer Webanwen-
dung) ohne Verwendung einer speziellen API reali-
siert. Als erstes wird ein Grundkonzept, wie ein Web-
Intents-Mechanismus arbeitet, mit Bezug auf Fig. 1
bis Fig. 3 beschrieben. In den beispielhaften Ausfüh-
rungsbeispielen der vorliegenden Erfindung wird der
Web-Intents-Mechanismus als ein spezifisches Bei-
spiel eingesetzt, aber andere ähnliche Mechanismen
können ebenso als eine Technik zum Realisieren
einer Kooperation mit einem beliebigen Webdienst
(oder einer Webanwendung) eingesetzt werden.

[0029] Fig. 1 ist ein Blockdiagramm, das eine Ge-
samtkonfiguration eines Web-Intents-Mechanismus
darstellt.

[0030] In Fig. 1 stellt ein Web-Intents-Dienst (nach-
stehend als ein Dienst bezeichnet) 103 einen Dienst
oder eine Funktion mit Verwendung der Web-Intents-
Technik bereit. Ein Web-Intents-Klient (nachstehend
als ein Klient bezeichnet) 101 verwendet den Dienst
103. Ein Benutzeragent (nachstehend als ein UA
(„user agent“) bezeichnet) 106 spielt eine Rolle des
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Übertragens einer Anforderung von dem Klienten 101
an den Dienst 103 und des Übertragens eines Er-
gebnisses von dem Dienst 103 an den Klienten 101.
Der UA 106 kann als eine Weiterleitungsfunktion
zum Ausführen einer Anforderung und zum Übertra-
gen von Daten zwischen dem Klienten 101 und dem
Dienst 103 betrachtet werden. Weiterhin ist ein Web-
Intent, das eine Funktionsinformation zum Aufrufen
einer bereitgestellten Funktion des Dienstes 103 ist,
in dem UA 106 registriert.

[0031] In dem vorliegenden Mechanismus ist der Kli-
ent 101 zum Beispiel eine Internetseite bzw. Web-
site, die Daten verwaltet und eine Taste zum Aufru-
fen des Dienstes 103 und Ähnliches aufweist, und ist
der UA 106 ein Webbrowser (ein Browser), der diese
Internetseite bzw. Website anzeigt. Weiterhin ist der
Dienst 103 eine Website, die als ein Kooperations-
ziel des Klienten 101 dient, die die Daten, die durch
den Klienten 101 verwaltet werden, über den UA 106
empfängt und die empfangenen Daten verarbeitet.

[0032] Wenn dieser Mechanismus zum Beispiel auf
einen Sozialnetzwerkdienst (SNS) angewendet wird,
entspricht der Dienst 103 einem Einstellzieldienst,
der ein Einstellen bzw. Posten von Fotografien und
Kommentaren empfängt, die durch den Klienten 101
verwaltet werden, um eine Seite zu bilden, um diese
zu betrachten. Wenn soziale Tasten, wie etwa "Ge-
fällt mir", "Check" und "Teilen", auf einer SNS-Seite
mit dem Web-Intents-Mechanismus verglichen wer-
den, entspricht der Klient 101 einer Webseite, auf
der die Tasten angeordnet sind. Der UA 106 ent-
spricht einem Webbrowser. Der Dienst 103 entspricht
einem Dienst, an den ein Kommentar wie etwa "Ge-
fällt mir" eingestellt bzw. gepostet wird. Wenn eine
Benutzerauthentifizierung oder eine Operation durch
einen Benutzer erforderlich ist, wenn der Dienst 103
die Funktion bereitstellt, führt der Benutzer die Ope-
ration auf dem UA 106 durch.

[0033] Der UA 106 kann nicht nur durch den Web-
browser, sondern ebenso durch ein Betriebssystem
(OS), eine Anwendung und Ähnliches realisiert wer-
den, die auf einem Informationsverarbeitungsendge-
rät arbeiten, solange es eine Funktion zum Kooperie-
ren mit dem Dienst 103 aufweist, der nachstehend
beschrieben wird. Beispiele des Informationsverar-
beitungsendgeräts umfassen einen Personalcompu-
ter, ein Smartphone, einen Computer der Art eines
Tablets und ein Fahrzeugnavigationssystem.

[0034] Weiterhin kann bezüglich des Dienstes 103
außer dem Dienstprovider im Internet, wie etwa dem
vorstehend beschriebenen Einstellzieldienst, zum
Beispiel eine Einrichtung wie etwa eine Kamera, ein
Drucker und ein Scanner, der an dem Informations-
verarbeitungsendgerät angebracht ist, ebenso der
Serviceprovider werden. Weiterhin kann bezüglich
des Dienstes 103 eine periphere Einrichtung, wie

etwa ein Drucker, ein Scanner und eine Netzwerk-
kamera, eine Heimanwendung, wie etwa ein Kühl-
schrank oder ein Fernseher, und Ähnliches, die über
ein Netzwerk verbunden sind, ebenso der Dienstpro-
vider werden. Des Weiteren trifft das Gleiche auch
auf den Klienten 101 zu und verschiedene Arten von
Einrichtungen und Anwendungen, die an dem In-
formationsverarbeitungsendgerät angebracht oder in
diesem installiert sind, eine periphere Einrichtung und
eine Heimanwendung in einem Netzwerk, ein Pro-
gramm, das auf diesem läuft, und Ähnliches können
ebenso der Benutzer werden, der den Dienst aufruft.
Unter dem Klienten 101, dem UA 106 und dem Dienst
103 kann irgendeine beliebige Kombination von die-
sen in einem gleichen System arbeiten. Genauer ist
ein mögliches Beispiel von diesen solch ein Fall, dass
eine Dokumentbearbeitungsanwendung oder Ähnli-
ches mit einer Funktion, die zu dem Webbrowser
äquivalent ist, als eine Konfiguration, die den Klienten
101 und den UA 106 enthält, arbeitet. Weiterhin kön-
nen manche des Klienten 101, des UA 106 und des
Dienstes 103 Funktionen sein, die auf einer gleichen
Vorrichtung arbeiten.

<Beispiele von Sequenzdiagrammen und
Daten des Web-Intents-Mechanismus>

[0035] Fig. 2 ist ein Sequenzdiagramm, das eine
Grundoperation bezüglich einer Dienstbereitstellung
mit Verwendung des Web-Intents-Mechanismus dar-
stellt.

[0036] In Schritt S201 greift der UA 106 als Antwort
auf eine Operation des Benutzers auf den Dienst 103
zu. In Schritt S202 gibt der Dienst 103 eine HTML-
Antwort, die ein Registrierungs-Markup zum Regis-
trieren der Funktion, die durch den Dienst 103 bereit-
gestellt wird, in dem UA 106 enthält, an den UA 106
zurück.

[0037] Fig. 3A stellt ein Beispiel des HTML-Doku-
ments dar, das von dem Dienst 103 an den UA 106 in
Schritt S202 zurückgegeben wird. Nun wird der Inhalt
des HTML-Dokuments, das von dem Dienst 103 an
den UA 106 zurückgegeben wird, mit Bezug auf das
in Fig. 3A dargestellte Beispiel beschrieben.

[0038] Funktionsinformationen zum Identifizieren
der Funktion, die durch den Dienst 103 bereitgestellt
wird, und zum Aufrufen der Funktion, die durch den
Dienst 103 bereitgestellt wird, sind in einem <Intent>-
Tag beschrieben. In diesem Tag bzw. in dieser Kenn-
zeichnung gibt "Aktion" („action“) Kategorieinforma-
tionen (eine Kategorie) der bereitgestellten Funkti-
on an. Mit anderen Worten gibt "Aktion" die Katego-
rieinformationen an, die spezifizieren, welche Art von
Funktion oder Dienst durch die bereitgestellte Funk-
tion angeboten wird. Beispiele der Kategorieinforma-
tionen der bereitgestellten Funktion umfassen "Tei-
len", welches die Kategorieinformation entsprechend
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einer Funktion des Teilens von Daten ist, "Bearbei-
ten", welches die Kategorieinformation entsprechend
einer Funktion des Bearbeitens von Daten ist, "Be-
trachten", welches die Kategorieinformationen ent-
sprechend einer Funktion des Betrachtens von Da-
ten sind, "Herausgreifen", welches die Kategoriein-
formation entsprechend einer Funktion des Beschaf-
fens von Daten ist, und "Sichern", welches die Kate-
gorieinformation entsprechend einer Funktion des Si-
cherns von Daten ist. Mit anderen Worten ist irgend-
eine der Arten von Kategorieinformationen unter "Tei-
len", "Bearbeiten", "Betrachten", "Herausgreifen" und
"Sichern" in den vorstehenden Funktionsinformatio-
nen als die Kategorieinformation beschrieben.

[0039] Weiterhin gibt "Art" („type“) eine Art von Da-
ten oder Ähnliches an, die die bereitgestellte Funk-
tion handhaben kann. Mit anderen Worten gibt "Art"
eine Datenart oder Ähnliches an, die mit Bezug auf
"Aktion" gehandhabt werden kann. Weiterhin gibt
"href" ein Verbindungsziel ("Uniform Resource Loca-
tor" (URL)) der bereitgestellten Funktion an. Des Wei-
teren gibt "Titel" („title“) einen Titel der bereitgestell-
ten Funktion an. Weiterhin gibt „Einteilung“ bzw. "Dis-
position" („disposition“) an, wie die aufgerufene be-
reitgestellte Funktion angezeigt wird.

[0040] In dem in Fig. 3A dargestellten Beispiel ist
die Kategorie der bereitgestellten Funktion "Teilen
(Teilung)" („share (sharing)“). Die Art der Daten oder
Ähnliches, die die bereitgestellte Funktion handha-
ben kann, sind "Bilddaten in jeglichem Format (*)
" („image/*“). Das Verbindungsziel ist "share.html".
Weiterhin ist der Titel "Bild unter Verwendung von E-
Mail teilen" („Share image using e-mail“). Weiterhin
gibt dieses Beispiel an, dass diese Funktion in einem
anderen Fenster über den UA 106 angezeigt wird.

[0041] Nach einem Empfang der HTML-Antwort in
Schritt S202 bestätigt der UA 106 dem Benutzer, ob
die bereitgestellte Funktion des Dienstes 103 in dem
UA 106 zu registrieren ist. Wenn der UA 106 zum Bei-
spiel ein Webbrowser ist, zeigt der UA 106 ein Pop-
up-Fenster an und fordert den Benutzer auf, auszu-
wählen, ob die Funktion registriert werden soll. Wenn
der Benutzer eine Registrierung dieser bereitgestell-
ten Funktion als ein Web-Intent auswählt, führt der
UA 106 eine Registrierungsverarbeitung zum Spei-
chern der Informationen, die in Schritt S202 empfan-
gen werden, in dem UA 106 durch. Genauer wer-
den die in Schritt S202 empfangenen Informationen
in einem Speicherbereich des Informationsverarbei-
tungsendgeräts, auf dem der UA 106 arbeitet, gespei-
chert und werden in dem UA 106 als ein Web-Intent
registriert.

[0042] In Schritt S203 greift der UA 106 auf den Kli-
enten 101 als Reaktion auf die Operation des Benut-
zers zu. In Schritt S204 gibt der Klient 101 ein HTML-
Dokument, in dem die Verwendung der bereitgestell-

ten Funktion (des Web-Intents) des Dienstes 103 be-
schrieben ist, an den UA 106 zurück. Wenn zum Bei-
spiel angenommen wird, dass ein Bild und eine "Tei-
len"-Taste auf der Webseite als der Klient 101 an-
gezeigt werden, gibt diese Webseite ein HTML-Do-
kument, das ein "European Computer Manufacturers
Association"-(ECMA-)Skript enthält, das in Fig. 3B
dargestellt ist, welches eine Aufforderung zum Verar-
beitung des Web-Intents ist, an den UA 106 zurück.

[0043] Fig. 3B stellt ein Beispiel des HTML-Doku-
ments, das von dem Klienten 101 an den UA 106 in
Schritt S204 zurückgegeben wird, dar. Nun wird der
Inhalt des HTML-Dokuments, das von dem Klienten
101 an den UA 106 zurückgegeben wird, mit Bezug
auf das in Fig. 3B dargestellte Beispiel beschrieben.

[0044] Das ECMA-Skript gibt an, dass ein Ankli-
cken einer Taste mit einer Identifikation (ID) "Foto tei-
len" („share-photo“) in dem HTML eine Ausführung
einer spezifischen nicht benannten Funktion auslöst.
Zuerst erzeugt die nicht benannte Funktion ein neu-
es Intent-Objekt und ruft eine "startActivity()"-Funkti-
on unter Verwendung dieses Objekts als ein Argu-
ment auf. Wenn diese Funktion ausgeführt wird, ex-
trahiert der UA 106 Web-Intents, die jeweils eine Akti-
on und eine Art aufweisen, die mit denen eines spezi-
fischen Web-Intents-Objekts unter den Web-Intents,
die in dem UA 106 registriert sind, übereinstimmen,
um diese dann als eine Liste anzuzeigen, wodurch
der Benutzer aufgefordert wird, eines von diesen aus-
zuwählen. Weiterhin beschafft der UA 106 Bilddaten,
die durch den Klienten 101 gehalten werden, durch
Ausführen einer "getImageFrom()"-Funktion, die in
der unbenannten Funktion aufgerufen wird.

[0045] In Schritt S204 empfängt der UA 106 das
HTML-Dokument, das von dem Klienten 101 übertra-
gen wird, und zeigt einen Bildschirm basierend auf
diesem HTML-Dokument an. In Schritt S205 führt der
UA 106 nach einem Erfassen, dass die "Teilen"-Tas-
te auf dem Bildschirm durch den Benutzer gedrückt
wurde, das EC-MA-Skript zum Starten des Web-In-
tents-Mechanismus wie vorstehend beschrieben aus.
Dann beschafft in Schritt S206 der UA 106 die Bild-
daten, die durch den Klienten 101 gehalten werden.
Weiterhin, wenn in Schritt S205 erfasst wird, dass die
"Teilen"-Taste gedrückt ist, zeigt der UA 106 die Liste
der in dem UA 106 registrierten Web-Intents an. Nach
einem Erfassen, dass das Web-Intent, das die bereit-
gestellte Funktion des Dienstes 103 angibt, von der
angezeigten Liste durch den Benutzer ausgewählt ist,
überträgt der UA 106 in Schritt S207 eine "Hyper-
Text Transfer Protocol"-Anforderung (HTTP-Anforde-
rung) (eine Web-Intents-Verarbeitungsanforderung)
an den Dienst 103, der den ausgewählten bereitge-
stellten Dienst anbietet. Gleichzeitig fügt der UA 106
den Inhalt des Web-Intents-Objekts, das durch das
in Fig. 3B dargestellte ECMA-Skript erzeugt wird, zu
den Übertragungsdaten hinzu.
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[0046] Nach einem Empfangen der HTTP-Anforde-
rung, die von dem UA 106 in Schritt S207 übertra-
gen wird, extrahiert dann in Schritt S208 der Dienst
103 das Web-Intents-Objekt von der HTTP-Anforde-
rung und realisiert eine Verwendung der ausgewähl-
ten bereitgestellten Funktion ("Teilen" der Bilddaten
des Klienten 101 in diesem Beispiel), während er mit
dem Benutzer über den UA 106 interagiert.

[0047] Zum Beispiel besucht der Benutzer eine Sei-
te eines Webspeichers (der Klient 101), der Fotogra-
fiedaten verwaltet, die eine Taste zum Aufrufen von
Web-Intents auf einem Webbrowser (dem UA 106)
umfasst, und drückt diese Taste. Dann zeigt der Web-
browser (der UA 106) ein Pop-up-Fenster an, das ei-
ne Liste von registrierten Diensten umfasst. Wenn der
Benutzer eine webbasierte elektronische Mailfunkti-
on in diesem Pop-up-Fenster als den Dienst 103 aus-
wählt, wird eine Seite, die diese Funktion bereitstellt,
in einem anderen Fenster angezeigt und eine neue
elektronische Mail, zu der die Fotografiedaten hinzu-
gefügt wurden, wird in diesem Fenster als ein Verar-
beitungsergebnis erzeugt. Als ein Ergebnis kann der
Benutzer die elektronische Mail versenden.

[0048] Nach einem Beenden der Verarbeitung be-
züglich der bereitgestellten Funktion gibt der Dienst
103 in Schritt S209 an den UA 106 eine Antwort zu-
rück, die ein ECMA-Skript enthält, die den Klient 101
über das Verarbeitungsergebnis informiert. Nach ei-
nem Empfang der in Schritt S209 übertragenen Ant-
wort führt der UA dann in Schritt S210 das in die-
ser Antwort enthaltene ECMA-Skript aus und ruft ei-
ne Rückruffunktion "onSuccess()" auf, die als ein Ar-
gument in der "startActivity()"-Funktion, die in Schritt
S205 ausgeführt wird, spezifiziert ist. In Schritt S211
gibt der UA 106 das Verarbeitungsergebnis an den
Klienten 101 durch diese Rückruffunktion "onSuc-
cess()" zurück.

[0049] Diese Verarbeitung ermöglicht dem Klien-
ten 101, die Funktion ("Teilen" eines Bildes in die-
sem Beispiel) in dem Web-Intents-Mechanismus, der
durch den Dienst 103 bereitgestellt wird, über den UA
106 aufzurufen.

<Beispiel der UI des
Informationsverarbeitungsendgeräts gemäß dem
vorliegenden beispielhaften Ausführungsbeispiel>

[0050] Fig. 4 stellt ein Beispiel einer Benutzerschnitt-
stelle (UI, „user interface“) eines Informationsver-
arbeitungsendgeräts gemäß dem vorliegenden bei-
spielhaften Ausführungsbeispiel dar.

[0051] In Fig. 4 ist ein Informationsverarbeitungs-
endgerät 501 zum Beispiel ein häufig verwendetes
Mobilendgerät oder ein Smartphone. Ein Betriebs-
system (OS), wie etwa Android (registrierte Marke),
welches eine Plattform ist, die für mobile Informati-

onsendgeräte entwickelt wurde, ist in dem Informati-
onsverarbeitungsendgerät 501 installiert.

[0052] In dem in Fig. 4 dargestellten Beispiel ist
eine Vielzahl von Webbrowsern (Browser A, Brow-
ser B und Browser C) in dem Informationsverarbei-
tungsendgerät 501 als Anwendungsprogramme in-
stalliert. Jeder dieser Webbrowser entspricht dem in
Fig. 1 dargestellten UA 106 und kann den Web-In-
tents-Mechanismus verwenden. Mit anderen Worten
umfasst das Informationsverarbeitungsendgerät 501
eine Vielzahl von Weiterleitungsfunktionen in dem
Web-Intents-Mechanismus.

[0053] Wenn ein Dienst entsprechend dem in Fig. 1
dargestellten Dienst 103 gefunden wird, während
der Webbrowser verwendet wird, registriert der Be-
nutzer den Dienst in dem Webbrowser, wenn nö-
tig. Eine Liste mit einer Vielzahl von Diensten, die
durch den Webbrowser verwaltet werden, ist für je-
den Webbrowser vorbereitet. Deshalb sind normaler-
weise Web-Intents, die in dem Webbrowser registriert
sind, für jeden Webbrowser verschieden.

[0054] Weiter wird das vorliegenden beispielhaf-
te Ausführungsbeispiel mit Verwendung des in
Fig. 4 dargestellten Informationsverarbeitungsend-
geräts der Art eines Smartphones beschrieben, aber
die Art des Informationsverarbeitungsendgeräts als
die Plattform ist nicht beschränkt und das vorliegende
beispielhafte Ausführungsbeispiel kann ebenso auf
einen häufig verwendeten Computer (zum Beispiel
einen Personalcomputer) angewendet werden.

<Beispiel einer Hardwarekonfiguration
des Klienten 101 und des Dienstes 103>

[0055] Fig. 5 ist ein Blockdiagramm, das ein Beispiel
einer Hardwarekonfiguration des Klienten 101 und
des Dienstes 103, die in Fig. 1 dargestellt sind, dar-
stellt.

[0056] Jeder des Klienten 101 und des Dienstes 103
kann durch einen Mehrzweckcomputer oder Ähnli-
ches verkörpert werden. Jeder des Klienten 101 und
des Dienstes 103 kann eine zentrale Verarbeitungs-
einheit (CPU) 602, einen Festwertspeicher (ROM)
603 und einen Direktzugriffsspeicher (RAM) 604 um-
fassen. Die CPU 602 liest ein Programm aus, das in
dem ROM 603 oder einer Speichereinrichtung 608,
die später beschrieben wird, gespeichert ist, und führt
dieses aus, wodurch die gesamte Vorrichtung umfas-
send gesteuert wird. Der ROM 603 ist ein Festwert-
speicher zum Speichern eines Boot-Programms zum
Starten eines Systems. Der RAM 604 ist ein Arbeits-
speicher, wenn die CPU 602 das Programm ausführt.

[0057] Eine Netzwerkschnittstelle (NETZWERK-I/F)
605 führt eine Kommunikation über ein Netzwerk
(NETZWERK) durch. Eine Anzeigesteuerungseinheit
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606 steuert eine Anzeige einer Anzeigeeinrichtung
609. Zum Beispiel steuert die Anzeigesteuerungsein-
heit 606 eine Bildschirmanzeige, zum Beispiel zum
Verwalten eines Webservers. Die Anzeigeeinrichtung
609 zeigt ein Ausgabesignal, das durch die Anzei-
gesteuerungseinheit 606 gesteuert wird, einem Be-
diener an, der ein Webserveradministrator ist. Eine
Eingabesteuerungseinheit 607 steuert ein Eingabe-
signal, das von einer Eingabeeinrichtung 610 oder
611 empfangen wird. Die Eingabeeinrichtung 610 ist
zum Beispiel eine Zeigereinrichtung, wie etwa eine
Maus. Die Eingabeeinrichtung 611 ist zum Beispiel
eine Tastatur. Die Eingabeeinrichtungen 610 und 611
empfangen jeweils eine Eingabe von dem Bediener.

[0058] Die Speichereinrichtung 608 ist eine nicht-
flüchtige Speichereinrichtung, wie etwa eine magneti-
sche Platte und ein Flash-Speicher, die das durch die
CPU 602 auszuführende Programm und verschiede-
ne Arten von Informationen speichert. In dem Fall
des Klienten 101 speichert die Speichereinrichtung
608 ebenso zum Beispiel Inhaltsinformationen, die
der Klient 101 bereitstellt. Weiterhin speichert in dem
Fall des Dienstes 103 die Speichereinrichtung 608
zum Beispiel ebenso Daten und ein Programm, das
für den Dienst 103 erforderlich ist, um die Funktion
bereitzustellen.

[0059] Die CPU 602 von jedem des Klienten 101
und des Dienstes 103 liest das in der Speicherein-
richtung 608 gespeicherte Programm aus und führt
dieses aus, wodurch eine Verarbeitung durch jeden
des Klienten 101 und des Dienstes 103, die in dem
vorliegenden beispielhaften Ausführungsbeispiel be-
schrieben wird, realisiert wird.

<Beispiel einer Hardwarekonfiguration des
Informationsverarbeitungsendgeräts 501>

[0060] Fig. 6 ist ein Blockdiagramm, das ei-
ne Hardwarekonfiguration des Informationsverarbei-
tungsendgeräts 501 darstellt, und der in Fig. 1 darge-
stellte UA 106 wird auf dieser Hardware ausgeführt.
Das Informationsverarbeitungsendgerät 501, das in
Fig. 6 dargestellt ist, ist ein häufig verwendetes mobi-
les Endgerät oder ein Smartphone. Das Betriebssys-
tem, das für kleine Endgeräte entworfen ist, und Pro-
gramme zum Steuern eines Telefonanrufs und einer
Datenkommunikation arbeiten auf dem Informations-
verarbeitungsendgerät 501.

[0061] Komponenten der Hardware des Informati-
onsverarbeitungsendgeräts 501 sind mit einem Sys-
tembus 801 verbunden. Ein ROM 803 speichert das
Betriebssystem in dem Informationsverarbeitungs-
endgerät 501, die Anwendungen zum Steuern eines
Telefonanrufs und einer Datenkommunikation und
Ähnliches, die ausgelesen werden, um durch eine
CPU 802 ausgeführt zu werden. Beispiele der An-
wendung zum Steuern einer Datenkommunikation

umfassen Software für elektronische Mails und einen
Webbrowser.

[0062] Ein RAM 804 ist ein Arbeitsspeicherbereich
zum Ausführen des Programms. Weiterhin ist der
RAM 804 ebenso ein Speicher zum vorübergehen-
den Speichern von Webseitendaten, die der Web-
browser von einem Webserver beschafft, Authentifi-
zierungsinformationen zum Zugreifen auf einen Web-
dienst und Ähnliches. Eine Speichereinrichtung 809
ist eine nichtflüchtige Speichereinrichtung und spei-
chert verschiedene Arten von Operationsbetriebs-
arteinstellungen, ein Operationsprotokoll und Ähnli-
ches, die zu speichern sind, sogar nachdem das In-
formationsverarbeitungsendgerät 501 erneut gestar-
tet wird.

[0063] Eine Netzwerksteuerung 805 steuert eine
Kommunikation einer drahtlosen Nahbereichsnetz-
werk-(LAN-)Kommunikationseinheit 811 zum Teil-
nehmen in einem drahtlosen LAN und eine Mobilte-
lefondatenkommunikationseinheit 812 zum Teilneh-
men in einem Netzwerk, das durch einen Mobiltele-
fonträger bereitgestellt wird. Allgemein, wenn das In-
formationsverarbeitungsendgerät 501 in dem Netz-
werk des drahtlosen LAN teilnehmen kann, priori-
siert die Netzwerksteuerung 805 eine Verbindung zu
dem drahtlosen LAN über die drahtlose LAN-Kom-
munikationseinheit 811. Wenn das Informationsver-
arbeitungsendgerät 501 außerhalb eines Netzwerk-
bereichs liegt, das durch das drahtlose LAN abge-
deckt ist, nimmt die Netzwerksteuerung 805 in dem
drahtlosen Kommunikationsnetzwerk, das durch den
Mobiltelefonträger bereitgestellt wird, über die Mobil-
telefondatenkommunikationseinheit 812 teil.

[0064] Eine Audiosteuerungseinheit 806 wird haupt-
sächlich verwendet, wenn die Telefonanrufanwen-
dung gestartet wird und der Benutzer in ein Telefon
spricht. Audiodaten werden durch ein Mikrofon/einen
Lautsprecher 813 eingegeben und ausgegeben und
die Audiosteuerungseinheit 806 ist für eine Mediati-
on mit einem Steuerungsprogramm von diesem ver-
antwortlich. Eine Anzeigesteuerungseinheit 807 steu-
ert Informationen, die durch eine Anzeige 814 des In-
formationsverarbeitungsendgeräts 501 auszugeben
sind. Eine Eingabesteuerungseinheit 808 steuert In-
formationen, die durch den Benutzer über eine Tas-
te oder ein Berührungsfeld 815 des Informationsver-
arbeitungsendgeräts 501 angewiesen werden. An-
wendungen in dem Informationsverarbeitungsend-
gerät 501 stellen Netzwerkkommunikationsinforma-
tionen und verschiedene Arten von Informationen
des Informationsverarbeitungsendgeräts 501 an den
Benutzer mit Verwendung dieser Audiosteuerungs-
einheit 806, Anzeigesteuerungseinheit 807 und Ein-
gabesteuerungseinheit 808 bereit. Eine Positionser-
fassungssteuerungseinheit 810 beschafft Positions-
informationen des Informationsverarbeitungsendge-
räts 501 von einem "Global Positioning System"-
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(GPS-)Sensor 816 und stellt die beschafften Infor-
mationen dem Betriebssystem bereit. Diese Steue-
rungsoperationen unterliegen einer Steuerung des
Betriebssystems, das auf der CPU 802 läuft.

[0065] Die CPU 802 in dem Informationsverarbei-
tungsendgerät 501 liest das Programm, das in dem
ROM 803 gespeichert ist, aus und führt dieses aus,
wodurch der UA 106 gemäß dem vorliegenden bei-
spielhaften Ausführungsbeispiel realisiert wird.

<Beispiel einer Softwarekonfiguration des
Informationsverarbeitungsendgeräts 501>

[0066] Fig. 7 ist ein Blockdiagramm, das ei-
ne Softwarekonfiguration des Informationsverarbei-
tungsendgeräts 501, das in Fig. 4 dargestellt ist,
darstellt. Die in Fig. 7 dargestellte Softwarekonfi-
guration wird beschrieben, während hauptsächlich
auf eine Technik der Anwendung bezüglich des vor-
liegenden beispielhaften Ausführungsbeispiels hin-
sichtlich einer Ausgabe einer Web-Intents-Anforde-
rung und auf eine Funktion der Anwendung bezüg-
lich des vorliegenden beispielhaften Ausführungsbei-
spiels hinsichtlich einer gegenseitigen Verwendung
von Funktionsinformationen mit Verwendung einer
Intent-Technik fokussiert wird. Die Intent-Technik ist
eine Technik zum Übertragen und Empfangen von
Daten zwischen beliebigen Anwendungen. Dies ist
eine Technik, die auf Android (registrierte Marke) ver-
wendbar ist, welches die Plattform ist, die für mobi-
le Informationsendgeräte entwickelt wurde. Weiter-
hin ist eine ähnliche Technik ebenso auf einer an-
deren Plattform implementiert, aber in dem vorlie-
genden beispielhaften Ausführungsbeispiel wird die
Technik zum Übertragen und Empfangen von Daten
zwischen Anwendungen in dem Informationsverar-
beitungsendgerät 501 als die Intent-Technik bezeich-
net.

[0067] In Fig. 7 entspricht das Informationsverarbei-
tungsendgerät 501 dem in Fig. 4 dargestellten In-
formationsverarbeitungsendgerät 501. In Fig. 7 wird
das Informationsverarbeitungsendgerät 501 als ein
Mobilendgerät oder ein Smartphone beschrieben.
Allgemein arbeitet ein Betriebssystem (nachstehend
als ein OS bezeichnet) zum Steuern einer Einrich-
tung auf einem Informationsverarbeitungsendgerät.
In Fig. 7 ist solch ein OS als eine OS-Einheit bzw. Be-
triebssystemeinheit 901 dargestellt. Weiterhin kann
eine Vielzahl von Anwendungen in dem Informati-
onsverarbeitungsendgerät 501 installiert werden. In
Fig. 7 wird jede dieser Anwendungen als eine An-
wendungseinheit 902 dargestellt. Fig. 7 stellt nur eine
einzelne Anwendungseinheit 902 dar, aber tatsäch-
lich ist eine Vielzahl von Anwendungen in dem Infor-
mationsverarbeitungsendgerät 501 installiert.

[0068] Das vorliegende beispielhafte Ausführungs-
beispiel basiert auf der Annahme, dass das Informa-

tionsverarbeitungsendgerät 501 in solch einer Um-
gebung verwendet wird, dass die Vielzahl von An-
wendungen, die jeweils als der in Fig. 1 dargestell-
te UA 106 auf dem Betriebssystem in dem Informati-
onsverarbeitungsendgerät 501 arbeitet, in dem Infor-
mationsverarbeitungsendgerät 501 arbeitet. Das vor-
liegende beispielhafte Ausführungsbeispiel wird be-
schrieben, während der Webbrowser als ein Beispiel
der Anwendung, die als der UA 106 arbeitet, be-
schrieben wird, aber diese Anwendung kann irgend-
eine Anwendung sein, die als der UA 106 arbeitet.
Zum Beispiel kann eine Anwendung wie etwa ei-
ne Kalkulationstabellensoftware die Funktion des UA
106 bereitstellen. Weiterhin ist ebenso ein Beispiel, in
dem das OS als der UA 106 arbeitet, im vorliegenden
beispielhaften Ausführungsbeispiel enthalten.

[0069] Die Anwendung, von der angenommen wird,
dass sie in dem vorliegenden beispielhaften Ausfüh-
rungsbeispiel verwendet wird, ist eine Anwendung,
die den Web-Intents-Mechanismus als der UA 106
steuern kann, wie der Webbrowser, und gleichzei-
tig eine Anwendung, die Daten zwischen Anwen-
dungen übertragen und empfangen kann. Als die
Technik zum Übertragen und Empfangen von Da-
ten zwischen Anwendungen gibt es neben der Intent-
Technik den Web-Intents-Mechanismus und Ähnli-
ches. In dem ersten beispielhaften Ausführungsbei-
spiel werden Daten zwischen Anwendungen mit Ver-
wendung der Intent-Technik übertragen und emp-
fangen. Weiter werden in einem zweiten beispiel-
haften Ausführungsbeispiel (nachstehend beschrie-
ben) Daten zwischen Anwendungen durch Verwen-
dung des Web-Intents-Mechanismus übertragen und
empfangen. Die Technik, von der angenommen wird,
dass sie hier verwendet wird, kann jedoch irgendei-
ne Technik sein, die erlaubt, dass Daten zwischen
beliebigen Anwendungen übertragen und empfangen
werden, und ist nicht speziell auf die Intent-Technik
und den Web-Intents-Mechanismus beschränkt.

[0070] Die CPU 802 in dem Informationsverarbei-
tungsendgerät 501 liest das OS und das in dem
ROM 803 gespeicherte Anwendungsprogramm aus
und führt dieses aus, wodurch die Betriebssystemein-
heit 901 und die Anwendungseinheit 902, die in Fig. 7
dargestellt sind, realisiert werden.

[0071] Zuerst wird die Betriebssystemeinheit 901
beschrieben.

[0072] Die Betriebssystemeinheit 901 umfasst eine
Netzwerksteuerungseinheit 906. Die Netzwerksteue-
rungseinheit 906 steuert die in Fig. 6 dargestellte
Netzwerksteuerung 805. Es wird angenommen, dass
das Informationsverarbeitungsendgerät 501 verwen-
det wird, während sich der Benutzer bewegt, weil
es ein kleines Mobilendgerät ist, und die Netzwerk-
steuerungseinheit 906 verbindet sich automatisch
mit einem erreichbaren Netzwerk gemäß einem Auf-
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enthaltsort zu dieser Zeit. Weiterhin führt die Netz-
werksteuerungseinheit 906 eine Außenkommunika-
tion als Antwort auf eine Kommunikationsanforde-
rung von der Anwendungseinheit 902 durch. Weiter-
hin behandelt die Netzwerksteuerungseinheit 906 ei-
ne Netzwerkverbindungsanforderung von außerhalb
und überträgt die Verbindungsanforderung an eine
geeignete Anwendungseinheit 902.

[0073] Die Betriebssystemeinheit 901 umfasst wei-
terhin eine Intent-Informations-Eingabe-/-Ausgabe-
Einheit 904 und eine Anwendungsinformationsspei-
chereinheit 905. Nach einem Empfangen einer In-
tent-Anforderung von der Anwendungseinheit 902
zusammen mit Informationen über eine "Aktion"
und eine "Art" (nachstehend als Datenart bezeich-
net), fordert die Betriebssystemeinheit 901 eine An-
wendung entsprechend dieser Aktion und Datenart
von der Intent-Informations-Eingabe-/-Ausgabe-Ein-
heit 904 an. Nach einem Empfangen der Intent-
Anforderung beschafft die Intent-Informations-Einga-
be-/-Ausgabe-Einheit 904 eine Liste von Anwendun-
gen entsprechend der empfangenen Aktion und Da-
tenart von der Anwendungsinformationsspeicherein-
heit 905. Dann überträgt die Intent-Informations-Ein-
gabe-/-Ausgabe-Einheit 904 die beschaffte Anwen-
dungsliste an die Anwendungseinheit 902.

[0074] Weiterhin umfasst die Betriebssystemein-
heit 901 eine Benutzer-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit
903, die umfassend die Audiosteuerungseinheit 806,
die Anzeigesteuerungseinheit 807 und die Eingabe-
steuerungseinheit 808, die in Fig. 6 dargestellt sind,
verwaltet. Wenn eine Anweisung für eine Anzeige
von der Anwendungseinheit 902 an den Benutzer
ausgegeben wird, zeigt die Benutzer-Eingabe-/-Aus-
gabe-Einheit 903 die angewiesenen Daten auf der
Anzeige 814 über die Anzeigesteuerungseinheit 807
an. Weiterhin, wenn der Benutzer eine Eingabe über
das Berührungsfeld 815 bereitstellt, überträgt die Be-
nutzer-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 903 ein Eingabe-
signal, das durch die Eingabesteuerungseinheit 808
gesteuert wird, an die Anwendungseinheit 902.

[0075] Als Nächstes wird die Anwendungseinheit
902 beschrieben.

[0076] Die Anwendungseinheit 902 umfasst eine
Dienstinformationsverwaltungseinheit 908, eine zen-
trale Verarbeitungseinheit 907, eine Dienstinformati-
onserfassungseinheit 909, eine Dienstinformations-
Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 910 und eine Dienstinfor-
mationsspeichereinheit 911.

[0077] Die zentrale Verarbeitungseinheit 907 spielt
eine zentrale Rolle als der Webbrowser. Eine grund-
legende Rolle dieser zentralen Verarbeitungseinheit
907 ist der UA 106 in dem Web-Intents-Mechanis-
mus. Außerdem führt die zentrale Verarbeitungsein-
heit 907 ebenso eine grundlegende Browserverarbei-

tung, eine Erfassung des Dienstes 103, eine Daten-
übertragung/-empfang über die Intent-Technik usw.
durch. Weiterhin, wenn die Intent-Technik der Be-
triebssystemeinheit 901 nicht verwendet wird, kann
die zentrale Verarbeitungseinheit 907 ebenso Dienst-
informationen (Funktionsinformationen) in dem Web-
Intents-Mechanismus von oder für eine andere An-
wendung mit Verwendung der Dienstinformationsver-
waltungseinheit 908 beschaffen oder bereitstellen.
Die Dienstinformationsverwaltungseinheit 908 wird in
dem zweiten beispielhaften Ausführungsbeispiel be-
schrieben, das nachstehend beschrieben wird.

[0078] Die Dienstinformationserfassungseinheit 909
erfasst das <Intent>-Tag, das auf der Internetseite,
die von dem Dienst 103 empfangen wird, enthalten
ist, wenn auf den Dienst 103 zugegriffen wird, und
erkennt die Funktionsinformationen zum Registrie-
ren der Funktion, die durch den Dienst 103 bereitge-
stellt wird. Die Dienstinformations-Eingabe-/-Ausga-
be-Einheit 910 steuert eine Eingabe und eine Ausga-
be der Funktionsinformationen in und von der Dienst-
informationsspeichereinheit 911. Die Dienstinformati-
onsspeichereinheit 911 speichert Informationen, die
in Fig. 8 dargestellt sind.

[0079] Fig. 8 stellt ein Beispiel der Funktionsinforma-
tionen dar, die durch den Webbrowser als der UA 106
verwaltet werden.

[0080] Zum Beispiel speichert die Dienstinformati-
onsspeichereinheit 911 in dem in Fig. 8 dargestell-
ten Beispiel Informationen inklusives eines Namens
1401 einer bereitgestellten Funktion, die durch ei-
nen Dienst angeboten wird, einem URI 1402 in dem
Dienst, der die bereitgestellte Funktion akzeptiert, ei-
ner Aktion (Aktion) 1403, wenn eine Web-Intents-An-
forderung empfangen wird, einer Datenart (Art) 1404
und Ähnlichem.

[0081] Nun wird eine Operation von jedem Modul in
der Anwendungseinheit 902 kurz beschrieben.

[0082] Der Benutzer greift auf einen bestimmten
Dienst (eine Webseite), der den Web-Intents-Me-
chanismus verwendet, durch Verwendung des Web-
browsers (entsprechend dem UA 106) zu, der die
Anwendung in dem Informationsverarbeitungsend-
gerät 501 ist. Dann erfasst die Dienstinformationser-
fassungseinheit 909 in der Anwendungseinheit 902
ein <Intent>-Tag, das auf einer Webseite enthal-
ten ist, die von dem Dienst zur Zeit des Zugriffs
empfangen wird, und erkennt Funktionsinformatio-
nen zum Registrieren einer Funktion, die durch den
Dienst bereitgestellt wird (Web-Intents-Dienstinfor-
mationen). Nach einem Erkennen der Funktionsin-
formationen des zugegriffenen Dienstes veranlasst
die zentrale Verarbeitungseinheit 907 den Benutzer
dazu, über die Benutzer-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit
903 auszuwählen, ob diese Funktionsinformationen
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als ein Web-Intent zu registrieren sind. Wenn der Be-
nutzer das Informationsverarbeitungsendgerät 501
anweist, die Funktionsinformationen zu dieser Zeit
zu registrieren, gibt die zentrale Verarbeitungseinheit
907 eine Anweisung zum Speichern der Funktionsin-
formationen, die durch das vorstehend beschriebene
<Intent>-Tag identifiziert sind, an die Dienstinforma-
tions-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 910 aus. Nach ei-
nem Empfangen der vorstehend beschriebenen An-
weisung zum Speichern der Funktionsinformationen
speichert die Dienstinformations-Eingabe-/-Ausga-
be-Einheit 910 die vorstehend beschriebenen Funk-
tionsinformationen in der Dienstinformationsspeiche-
reinheit 911.

[0083] Weiterhin, wenn der Benutzer einen Dienst
anfordert, um eine Verarbeitung durchzuführen, be-
schafft die zentrale Verarbeitungseinheit 907 Funk-
tionsinformationselemente von der Dienstinforma-
tionsspeichereinheit 911 über die Dienstinformati-
ons-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 910. Dann zeigt die
zentrale Verarbeitungseinheit 907 eine Liste der
beschafften Funktionsinformationselemente an und
überträgt eine Web-Intents-Verarbeitungsanforde-
rung und Inhaltsinformationen an einen Dienst ent-
sprechend der aus dieser Liste ausgewählten Funk-
tionsinformationen.

[0084] Wenn es keine Funktionsinformationen ent-
sprechend der Funktion, die der Benutzer verwen-
den will, in der Liste der Funktionsinformationsele-
mente, die von der Dienstinformationsspeichereinheit
911 beschafft werden, gibt, kann dieser Webbrow-
ser Funktionsinformationen von einem anderen Web-
browser mit Verwendung der Intent-Technik beschaf-
fen. In diesem Fall gibt die zentrale Verarbeitungs-
einheit 907 des Webbrowsers eine Anforderung zum
Beschaffen einer Liste von Anwendungen, die Funk-
tionsinformationen bereitstellen können, an die In-
tent-Informations-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 907 in
der Betriebssystemeinheit 901 aus. Dann, als ein
Ergebnis dieser Anforderung, empfängt die zentra-
le Verarbeitungseinheit 907 die Liste der Anwendun-
gen, die Funktionsinformationen bereitstellen kön-
nen. Wenn der Benutzer eine beliebige Anwendung
aus dieser Liste von Anwendungen auswählt, gibt
die zentrale Verarbeitungseinheit 907 eine Anforde-
rung zum Beschaffen der Funktionsinformationen an
die ausgewählte Anwendung mit Verwendung der In-
tent-Technik aus, wodurch die Funktionsinformatio-
nen beschafft werden.

[0085] Weiterhin, nach einem Empfangen einer An-
forderung zum Bereitstellen der Funktionsinformatio-
nen (eine Beschaffungsanforderung) von einer exter-
nen Anwendung mit Verwendung der Intent-Technik,
beschafft die zentrale Verarbeitungseinheit 907 die
Funktionsinformationen von der Dienstinformations-
speichereinheit 911 über die Dienstinformations-Ein-
gabe-/-Ausgabe-Einheit 910. Dann stellt die zentrale

Verarbeitungseinheit 907 die beschafften Funktions-
informationen der vorstehend beschriebenen exter-
nen Anwendung bereit.

<Beispiel eines Sequenzdiagramms
bezüglich einer gegenseitigen

Verwendung der Funktionsinformationen>

[0086] Fig. 9 (bestehend aus Fig. 9A und Fig. 9B) ist
ein Sequenzdiagramm, das ein Beispiel einer Opera-
tion des Bezugnehmens auf und Verwendens einer
Liste von Funktionsinformationselementen darstellt,
die durch einen anderen Webbrowser verwaltet wer-
den, wenn der Benutzer den Web-Intents-Mechanis-
mus mit Verwendung eines bestimmten Webbrow-
sers benutzt. In Fig. 9 wurde zu dem Grundablauf
des Web-Intents-Mechanismus, der mit Bezug auf
Fig. 2 beschrieben wurde, eine Erweiterung hinzu-
gefügt. In Fig. 9 gibt jede der Anwendungseinheiten
902 den Webbrowser in dem Informationsverarbei-
tungsendgerät 501 an und arbeitet als der UA 106 in
dem Web-Intents-Mechanismus. In Fig. 9 gibt es eine
Vielzahl von UAs und ein Benutzeragent.1 (nachste-
hend als UA.1 bezeichnet) entspricht dem Webbrow-
ser, der die Funktionsinformationen anfordert, wäh-
rend ein Benutzeragent.2 (nachstehend als UA.2 be-
zeichnet) dem Webbrowser entspricht, der die Funk-
tionsinformationen bereitstellt.

[0087] Weiterhin stellen Fig. 10A, Fig. 10B und
Fig. 10C Beispiele von Bildschirmen dar, die entspre-
chend auf einem Webbrowserbildschirm des UA.1
902 dargestellt werden.

[0088] Weiterhin stellen Fig. 11A und Fig. 11B und
Fig. 12A und Fig. 12B detaillierte Sequenzdiagram-
me dar, die jeweils einen Teil des in Fig. 9 dargestell-
ten Sequenzdiagramms darstellen.

[0089] In Schritt S1001, der in Fig. 9 dargestellt ist,
greift der UA.1 902 auf den Klienten 101 gemäß einer
Benutzeranweisung zu. Dann empfängt der UA.1 902
in Schritt S1002 HTML-Informationen, die ein ECMA-
Skript enthalten, das einen Start einer Verarbeitung
durch eine "Teilen"-Taste definiert, von dem Klien-
ten 101. Dann wird ein Bildschirm, der in Fig. 10A
dargestellt ist, auf dem Webbrowserbildschirm des
UA.1 902 angezeigt. Auf diesem Bildschirm kann
der Benutzer eine Anforderung zum Teilen von foto-
grafischen Inhaltsinformationen an einen beliebigen
Dienst durch Bereitstellen der fotografischen Inhalts-
informationen und durch Drücken der "Teilen"-Taste
1101 ausgeben.

[0090] In Schritt S1003, wenn der Benutzer die "Tei-
len"-Taste 1101 drückt, um den UA.1 902 anzuwei-
sen, einen Dienst zu verwenden, erfasst der UA.1
902, dass die "Teilen"-Taste 1101 gedrückt ist. Wenn
der UA.1 902 erfasst, dass die "Teilen"-Taste 1101
gedrückt ist, um dadurch zu bestimmen, dass der
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UA.1 902 durch den Benutzer angewiesen wurde,
einen Dienst zu verwenden, geht die Verarbeitung
des vorliegenden Sequenzdiagramms über zu Schritt
S1004. In Schritt S1004 beschafft der UA.1 902 eine
Liste von Funktionsinformationselementen, die in der
Dienstinformationsspeichereinheit 911 (Fig. 7) regis-
triert sind, basierend auf der Aktion, die ein Teilen
des fotografischen Inhalts angibt, und der Datenart
der Datei, und zeigt einen Auswahlbildschirm an, der
in Fig. 10B angezeigt ist, der die beschafften Funkti-
onsinformationslisten (Menü) umfasst, um diese Lis-
te dem Benutzer zu präsentieren.

[0091] Wie in Fig. 10B dargestellt ist, umfasst der
in Schritt S1004 angezeigte Bildschirm eine Funkti-
onsinformationsliste 1102 und eine Verbindungstas-
te 1103, die als "Dienst importieren" bezeichnet ist,
die dem Benutzer ermöglicht, auf Funktionsinforma-
tionen Bezug zu nehmen, die mit einem anderen UA
registriert sind. Weiterhin umfasst dieser Bildschirm
ebenso eine "OK"-Taste 1104 zum Bestimmen einer
ausgewählten Funktionsinformation und eine "Abbre-
chen"-Taste 1105 zum Abbrechen einer Auswahl von
Funktionsinformationen.

[0092] Wenn es keine Funktionsinformationen in der
Funktionsinformationsliste 1102 auf dem in Fig. 10B
dargestellten Bildschirm, der in Schritt S1004 ange-
zeigt wurde, die der Benutzer verwenden will, gibt,
kann der Benutzer Funktionsinformationen verwen-
den, die in einem anderen Browser registriert sind. In
diesem Fall drückt der Benutzer in Schritt S1005 die
"Dienst importieren"-Verbindungstaste 1103 auf dem
in Fig. 10B dargestellten Bildschirm.

[0093] Nach einem Erfassen, dass die "Dienst im-
portieren"-Verbindungstaste 1103 gedrückt wurde,
sucht der UA.1 902 in Schritten S1006 und S1007
nach einer anderen Anwendung, die Funktionsinfor-
mationen in dem Informationsverarbeitungsendgerät
501 bereitstellen kann. In dem ersten beispielhaf-
ten Ausführungsbeispiel wird diese Sequenz als eine
Verarbeitungssequenz beschrieben, die Funktionsin-
formationen mit Verwendung der Intent-Technik für
Android (registrierte Marke) als Beispiel beschafft.
Die Intent-Technik ist ebenso eine Technik, die er-
möglicht, dass Daten zwischen geeigneten Anwen-
dungen dadurch übertragen werden, dass das OS ei-
ne Datenart, von der gewünscht ist, dass diese über-
tragen wird, und eine Aktion, von der gewünscht ist,
dass diese bezüglich dieser Daten durchgeführt wird,
auf eine ähnliche Weise wie der Web-Intents-Mecha-
nismus weiterleitet.

[0094] Nun werden Schritte S1006 und S1007 de-
tailliert mit Bezug auf Fig. 11A beschrieben.

[0095] Wie in Fig. 11A dargestellt ist, gibt der UA.1
902 eine Intent-Anforderung an die Betriebssystem-
einheit 901 in Schritt S1006 aus, während "Anwen-

dung/Web-Intents-Dienst" als die Datenart und "Her-
ausgreifen" als die Aktion zum Suchen nach einer An-
wendung spezifiziert ist, von der der UA.1 902 die
Bereitstellung von Daten anfordern kann. In Schritt
S1007 beschafft die Betriebssystemeinheit 901 eine
Liste von Anwendungen, die jeweils Funktionsinfor-
mationen eines Dienstes durch die Intent-Technik be-
reitstellen können, von der Anwendungsinformations-
speichereinheit 905. Dann gibt die Betriebssystem-
einheit 901 die beschaffte Anwendungsliste an den
UA.1 902 als eine UA-Liste über die Intent-Informati-
ons-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 904 zurück.

[0096] Nach einem Beschaffen der UA-Liste in
Schritt S1007 zeigt der UA.1 902 dann in Schritt
S1008 den Bildschirm an, der die UA-Liste umfasst,
um diese Liste dem Benutzer zu präsentieren. Wenn
der Benutzer Funktionsinformationen verwenden will,
die in einem bestimmten UA registriert sind (in die-
sem Beispiel wird angenommen, dass dieser UA der
UA.2 902 ist), wählt der Benutzer den UA.2 902 auf
diesem Bildschirm. In Schritt S1009 erfasst der UA.1
902, dass der UA.2 902 ausgewählt ist. Nach dieser
Erfassung gibt der UA.1 902 in Schritt S1010 eine
Anforderung zum Beschaffen einer Liste von Funkti-
onsinformationselementen, die mit dem UA.2 902 re-
gistriert sind, aus.

[0097] Nun werden Schritte S1010 bis S1013 detail-
liert mit Bezug auf Fig. 11B beschrieben.

[0098] Wie in Fig. 11B dargestellt ist, ruft der UA.1
902 in Schritt S1010 den UA.2 902 durch die Intent-
Technik auf und fordert eine Verarbeitung an, wäh-
rend "Anwendung/Web-Intents-Dienst" und "Heraus-
greifen" als die Datenart und die Aktion spezifiziert
sind. Als Antwort auf diese Anforderung überträgt der
UA.2 902 eine Liste von Funktionsinformationsele-
menten, die der UA.2 902 dem UA.1 902 bereitstellen
kann, als eine Zwischenantwort. Diese Datenübertra-
gung und -empfang werden tatsächlich über die Be-
triebssystemeinheit 901 durchgeführt, aber werden
hier beschrieben, während die Details weggelassen
werden.

[0099] In Schritt S1011 empfängt der UA.1 902
die Funktionsinformationsliste von dem UA.2 902.
Nach einem Empfangen der Funktionsinformations-
liste zeigt der UA.1 902 in Schritt S1013 die Funk-
tionsinformationsliste (Menü) des UA.2 902 an.
Fig. 10C stellt ein Beispiel des auf dem Informati-
onsverarbeitungsendgerät 501 in Schritt S1013 an-
gezeigten Bildschirms an. In Fig. 10C wird die Funk-
tionsinformationsliste auf solch eine Weise ange-
zeigt, dass eine Eltern-Kind-Beziehung zwischen der
UA-Liste und der Liste von Funktionsinformations-
elementen, die durch den ausgewählten UA verwal-
tet werden, verständlich ist. Zum Beispiel werden in
Fig. 10C "FotodienstD" und "FotodienstE" (1106) als
Funktionsinformationen, die durch "BrowserB" als der
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UA verwaltet werden, angezeigt. Jedoch könnte nur
eine Liste von Funktionsinformationselementen, die
mit dem UA.1 902 nicht registriert sind, so wie sie ist,
ohne die Eltern-Kind-Beziehung, angezeigt werden.
Der Benutzer drückt eine "OK"-Taste 1107, während
irgendeine oder mehrere Funktionsinformationsele-
mente ausgewählt sind, wodurch die Auswahl der
Funktionsinformationen bestimmt wird. Gleichzeitig
erfasst der UA.1 902, dass die Funktionsinformatio-
nen ausgewählt sind.

[0100] In Schritt S1012 wird die Verarbeitung zum
Erfassen der Auswahl des UA und des Beschaffens
und Anzeigens der Liste der Funktionsinformations-
elemente, die mit dem ausgewählten UA registriert
sind, welche in Schritten S1009 bis S1013 angege-
ben ist, so oft wiederholt, wie der Benutzer einen UA
auswählt.

[0101] In Schritt S1014 erfasst der UA.1 902, dass
die Funktionsinformationen, die in dem UA.2 902
registriert sind, aus der vorstehend beschriebenen
Funktionsinformationsliste ausgewählt sind. Nach
dieser Erfassung gibt der UA.1 902 in Schritt S1015
eine Anforderung zum Beschaffen der vorstehend
beschriebenen ausgewählten Funktionsinformatio-
nen an den UA.2 902 aus und beschafft die vor-
stehend beschriebenen ausgewählten Funktionsin-
formationen in Schritten S1015 und S106.

[0102] Nun werden die Schritte S1015 und S1016
detailliert mit Bezug auf Fig. 12A beschrieben.

[0103] Wie in Fig. 12A dargestellt ist, gibt der UA.1
902 in Schritt S1015 die Beschaffungsanforderung
an den UA.2 902 mit Verwendung des Mechanismus
der Intent-Technik aus, während die Funktionsinfor-
mationen, die ein Beschaffungsziel sind, mit Verwen-
dung von "Herausgreifen" der Intent-Technik spezifi-
ziert sind. In Schritt S1016 überträgt der UA.2 902 als
Antwort auf diese Beschaffungsanforderung die vor-
stehend beschriebenen spezifizierten Funktionsinfor-
mationen als Antwort auf das Intent, das in Schritt
S1015 ausgegeben wurde. Die Funktionsinformatio-
nen, die zu dieser Zeit übertragen werden, sind ei-
ne Definitionsdatei, in der die Funktionsinformationen
definiert sind, wie in Fig. 13 dargestellt ist.

[0104] Fig. 13 stellt ein Beispiel der Definitionsda-
tei der Funktionsinformationen dar, die von dem UA.2
902 in Schritt S1016 übertragen werden.

[0105] Wie in Fig. 13 dargestellt ist, sind ein Na-
me der Funktionsinformationen, ein URI, der die be-
reitgestellten Funktionen akzeptiert, eine Aktion (Ak-
tion), wenn die bereitgestellte Funktion angeboten
wird, und eine Datenart (Art) in der Definitionsdatei
der Funktionsinformationen beschrieben.

[0106] Zurückkehrend zu der Beschreibung des Se-
quenzdiagramms, das in Fig. 9 dargestellt ist, werden
die folgenden Schritte nacheinander durchgeführt.

[0107] Nach einem Beschaffen von Informationen,
die zum Registrieren der Funktionsinformationen er-
forderlich sind, in Schritt S1016 registriert der UA.1
902 dann in Schritt S1017 die vorstehend beschrie-
benen beschafften Funktionsinformationen in dem
UA.1 902. Genauer speichert die zentrale Verarbei-
tungseinheit 907 in dem UA.1 902 die Funktions-
informationen, die in Schritt S1016 beschafft wer-
den, in der Dienstinformationsspeichereinheit 911
über die Dienstinformations-Eingabe-/-Ausgabe-Ein-
heit 910. Danach zeigt der UA.1 902 in Schritt S1018
den in Fig. 10B dargestellten Auswahlbildschirm er-
neut an, um die Liste der Funktionsinformationsele-
mente, die mit dem UA.1 902 registriert sind, dem Be-
nutzer zu präsentieren. In Schritt S1019 erfasst der
UA.1 902, dass bestimmte Funktionsinformationen
durch den Benutzer von der in Schritt S1018 ange-
zeigten Funktionsinformationsliste ausgewählt sind.
Nach dieser Erfassung geht die Verarbeitung des vor-
liegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt S1020. In
Schritt S1020 überträgt der UA.1 902 eine HTTP-An-
forderung (eine Web-Intents-Verarbeitungsanforde-
rung) zum Ausführen eines "Teilens" an einen Dienst
entsprechend den vorstehend beschriebenen ausge-
wählten Funktionsinformationen (der Dienst 103 in
dem vorliegenden Beispiel).

[0108] Nun werden die Schritte S1020 und S1021
detailliert mit Bezug auf Fig. 12B beschrieben.

[0109] Wie in Fig. 12B dargestellt ist, gibt die UA.1
902 in Schritt S1020 die Web-Intents-Verarbeitungs-
anforderung, bei der "Bild/jpeg" und "Teilen" als die
Datenart und die Aktion entsprechend spezifiziert
sind, an den Dienst 103 aus. In Schritt S1021 führt
der Dienst 103 als Antwort auf diese Web-Intents-
Verarbeitungsanforderung eine Verarbeitung gemäß
dieser Web-Intents-Verarbeitungsanforderung durch
und gibt ein Ergebnis der Ausführung als eine Antwort
an den UA.1 902 zurück. Dann empfängt der UA.1
902 die in Schritt S1021 übertragene Antwort.

<Beispiel eines Ablaufdiagramms einer
Verarbeitung des UA gemäß dem ersten

beispielhaften Ausführungsbeispiel>

[0110] Fig. 14 ist ein Ablaufdiagramm, das ein Bei-
spiel der Verarbeitung durch die Software darstellt,
seit der UA 106 das ECMA-Skript von dem Klienten
101 empfängt, bis der UA 106 die Funktionsinforma-
tionen von außerhalb beschafft und die Anforderung
an den Dienst 103 ausgibt. Die in diesem Ablaufdia-
gramm dargestellte Verarbeitung gibt einen Teil der
Verarbeitung durch die Software in dem Informations-
verarbeitungsendgerät 501 an, die in Fig. 7 darge-
stellt ist. Die CPU 802 in dem Informationsverarbei-
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tungsendgerät 501 lädt das in dem ROM 803, der
Speichereinrichtung 809 oder Ähnlichem gespeicher-
te Programm nach Bedarf in den RAM 804, um das
Programm auszuführen, durch das die in dem Ablauf-
diagramm dargestellte Verarbeitung realisiert wird.

[0111] In Schritt S1701 empfängt die Netzwerk-
steuerungseinheit 906 in dem Informationsverarbei-
tungsendgerät 501 das HTML, das das ECMA-Skript
zum Ausgeben der Web-Intents-Anforderung enthält,
von dem Klienten 101. Dann geht die Verarbeitung
des vorliegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt
S1702.

[0112] In Schritt S1702 konstruiert die zentrale Ver-
arbeitungseinheit 907 einen Bildschirm basierend
auf den empfangenen HTML-Informationen und zeigt
den in Fig. 10A dargestellten Bildschirm über die
Benutzer-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 903 an, um die
empfangenen Informationen dem Benutzer zu prä-
sentieren. Dann geht die Verarbeitung des vorlie-
genden Ablaufdiagramms über zu Schritt S1703. in
Schritt S1703 bestimmt die zentrale Verarbeitungs-
einheit 907, ob eine Anweisung zum Ausgeben der
Web-Intents-Anforderung von dem Benutzer über ei-
ne Operation, die auf dem Bildschirm durchgeführt
wird, empfangen wurde. Wenn die zentrale Verar-
beitungseinheit 907 erfasst, dass die "Teilen"-Taste
1101 gedrückt wurde, bestimmt die zentrale Verarbei-
tungseinheit 907, dass eine Anweisung zum Ausge-
ben der Web-Intents-Anforderung empfangen wurde
(JA in Schritt S1703).

[0113] Wenn die zentrale Verarbeitungseinheit 907
bestimmt, dass keine Anweisung zum Ausgeben
der Web-Intents-Anforderung empfangen ist (NEIN
in Schritt S1703), kehrt die Verarbeitung des vorlie-
genden Ablaufdiagramms zurück zu Schritt S1703, in
dem die zentrale Verarbeitungseinheit 907 auf eine
Ausgabeanweisung von dem Benutzer wartet. Wenn
das Informationsverarbeitungsendgerät 501 eine An-
forderung zum Bewegen zu einer anderen Webseite
durch eine Anweisung des Benutzers empfängt, ver-
lässt die zentrale Verarbeitungseinheit 907 die Verar-
beitung des vorliegenden Ablaufdiagramms und führt
eine Verarbeitung gemäß der Anforderung durch, ob-
wohl dieser Fall nicht dargestellt ist.

[0114] Wenn die zentrale Verarbeitungseinheit 907
andererseits bestimmt, dass eine Anweisung zum
Ausgeben der Web-Intents-Anforderung empfangen
wird (JA in Schritt S1703), geht die Verarbeitung
des vorliegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt
S1704. In Schritt S1704 erkundigt sich die zen-
trale Verarbeitungseinheit 907 bei der Dienstin-
formations-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 910 darüber,
ob Funktionsinformationen entsprechend der vorste-
hend beschriebenen Web-Intents-Anforderung regis-
triert sind. Wenn entsprechende Funktionsinformatio-
nen zu dieser Zeit registriert sind, zeigt die zentrale

Verarbeitungseinheit 907 die in Fig. 10B dargestell-
te Funktionsinformationsliste 1102 über die Benut-
zer-Eingabe-/Ausgabe-Einheit 903 an, um diese Lis-
te dem Benutzer zu präsentieren. Dann geht die Ver-
arbeitung des vorliegenden Ablaufdiagramms über
zu Schritt S1705.

[0115] In Schritt S1705 bestimmt die zentrale Verar-
beitungseinheit 907, ob die "Dienst importieren"-Ver-
bindungstaste 1103 auf dem in Fig. 10B dargestell-
ten Bildschirm gedrückt wird. Wenn die zentrale Ver-
arbeitungseinheit 907 bestimmt, dass die "Dienst im-
portieren"-Verbindungstaste 1103 gedrückt wird (JA
in Schritt S1705), geht die Verarbeitung des vor-
liegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt S1706.
In Schritt S1706 führt die zentrale Verarbeitungs-
einheit 907 eine Funktionsinformationslistenbeschaf-
fungs-/-registrierungsverarbeitung durch. Die Details
von Schritt S1706 gemäß dem ersten beispielhaf-
ten Ausführungsbeispiel sind in Fig. 15 dargestellt,
die später beschrieben wird. Nach einer Beendigung
der Verarbeitung in Schritt S1706 geht die Verar-
beitung des vorliegenden Ablaufdiagramms über zu
Schritt S1704, in dem die zentrale Verarbeitungsein-
heit 907 den Auswahlbildschirm für die Funktions-
informationsliste, die die Informationen umfasst, die
in Schritt S1706 beschafft wurden, anzeigt (der in
Fig. 10B dargestellte Bildschirm).

[0116] Wenn die zentrale Verarbeitungseinheit 907
andererseits bestimmt, dass die "Dienst importieren"-
Verbindungstaste 1103 nicht gedrückt wird (NEIN
in Schritt S1705), geht die Verarbeitung des vor-
liegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt S1707.
In Schritt S1707 erfasst die zentrale Verarbeitungs-
einheit 907, dass die Funktionsinformationen durch
den Benutzer ausgewählt sind. Dann geht die Ver-
arbeitung des vorliegenden Ablaufdiagramms über
zu Schritt S1708. In Schritt S1708 erzeugt die zen-
trale Verarbeitungseinheit 907 die Web-Intents-An-
forderung mit Verwendung der Inhaltsinformationen,
für die die Ausgabeanweisung in Schritt S1703 emp-
fangen wurde. Dann geht die Verarbeitung des vor-
liegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt S1709.
In Schritt S1709 gibt die zentrale Verarbeitungsein-
heit 907 die Web-Intents-Anforderung, die in Schritt
S1708 erzeugt wird, an den Dienst entsprechend
den Funktionsinformationen, von denen erfasst wird,
dass sie in Schritt S1707 auszuwählen sind, aus und
beendet dann die Verarbeitung des vorliegenden Ab-
laufdiagramms.

<Ablaufdiagramm der
Funktionsinformationslistenbeschaffungs-/

-registrierungsverarbeitung>

[0117] Fig. 15 ist ein Ablaufdiagramm, das die De-
tails der Funktionsinformationslistenbeschaffungs-/-
registrierungsverarbeitung, die in dem in Fig. 14 dar-
gestellten Schritt S1706 durchgeführt wird, gemäß
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dem ersten beispielhaften Ausführungsbeispiel dar-
stellt. Die CPU 802 in dem Informationsverarbei-
tungsendgerät 501 lädt das Programm, das in dem
ROM 803, der Speichereinrichtung 809 oder Ähnli-
chem gespeichert ist, nach Bedarf in den RAM 804,
um das Programm, durch das die in diesem Ablauf-
diagramm dargestellte Verarbeitung realisiert wird,
auszuführen.

[0118] In Schritt S1721 startet die zentrale Verarbei-
tungseinheit 907 die Funktionsinformationslistenbe-
schaffungs-/-registrierungsverarbeitung, die in dem
in Fig. 14 dargestellten Schritt S1706 angegeben ist.
Dann geht die Verarbeitung des vorliegenden Ablauf-
diagramms über zu Schritt S1722. In Schritt S1722
gibt die zentrale Verarbeitungseinheit 907 die Intent-
Anforderung an die Betriebssystemeinheit 901 aus,
während "Herausgreifen" und "Web-Intents-Dienst"
entsprechend als die Aktion und die Datenart spezifi-
ziert sind. Dann geht die Verarbeitung des vorliegen-
den Ablaufdiagramms über zu Schritt S1723.

[0119] In Schritt S1723 bestimmt die zentrale Ver-
arbeitungseinheit 907, ob die Anwendungsliste von
der Betriebssystemeinheit 901 als eine Antwort auf
die Anforderung, die durch die Intent-Technik aus-
gegeben wurde, empfangen wurde. Wenn die zen-
trale Verarbeitungseinheit 907 bestimmt, dass keine
Anwendungsliste von der Betriebssystemeinheit 901
empfangen werden kann (NEIN in Schritt S1723),
geht die Verarbeitung des vorliegenden Ablaufdia-
gramms über zu Schritt S1724. In Schritt S1724 teilt
das Informationsverarbeitungsendgerät 501 dem Be-
nutzer mit, dass keine entsprechende Anwendung in
der Einrichtung gefunden wurde, trotz einer Suche
nach einer entsprechenden Anwendung durch die In-
tent-Technik (zeigt zum Beispiel eine Mitteilung an).
Dann beendet die zentrale Verarbeitungseinheit 907
in Schritt S1743 die vorliegende Funktionsinformati-
onslistenbeschaffungs-/-registrierungsverarbeitung.

[0120] Wenn die zentrale Verarbeitungseinheit 907
andererseits bestimmt, dass die Anwendungsliste
von der Betriebssystemeinheit 901 empfangen wird
(JA in Schritt S1723), geht die Verarbeitung des vor-
liegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt S1725. In
Schritt S1725 zeigt die zentrale Verarbeitungseinheit
907 die Anwendungsliste, die in Schritt S1723 be-
schafft wird, auf der Anzeige 814 über die Benutzer-
Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 903 an, um die Anwen-
dungsliste dem Benutzer zu präsentieren. Dann geht
die Verarbeitung des vorliegenden Ablaufdiagramms
über zu Schritt S1726.

[0121] In Schritt S1726 erfasst die zentrale Verar-
beitungseinheit 907, dass eine einzelne Anwendung
durch den Benutzer von der in Schritt S1725 an-
gezeigten Anwendungsliste ausgewählt wird. Dann
geht die Verarbeitung des vorliegenden Ablaufdia-
gramms über zu Schritt S1727. In Schritt S1727 for-

dert die zentrale Verarbeitungseinheit 907 eine Liste
von Funktionsinformationselementen entsprechend
der Aktion "Herausgreifen" und der Datenart "Web-
Intents-Dienst" an die bzw. von der in Schritt S1726
ausgewählten Anwendung mit Verwendung der In-
tent-Technik an. Dann geht die Verarbeitung des vor-
liegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt S1728.

[0122] In Schritt S1728 empfängt die zentrale Ver-
arbeitungseinheit 907 die Funktionsinformationslis-
te, die in Schritt S1727 angefordert wurde. Dann
geht die Verarbeitung des vorliegenden Ablaufdia-
gramms über zu Schritt S1729. In Schritt S1729
vergleicht die zentrale Verarbeitungseinheit 907 die
Funktionsinformationsliste, die in Schritt S1728 emp-
fangen wird, und die Funktionsinformationen, die be-
reits in der Dienstinformationsspeichereinheit 911 re-
gistriert sind. Die zentrale Verarbeitungseinheit 907
schließt die bereits registrierten Funktionsinformatio-
nen als ein Ergebnis dieses Vergleichs aus. Dann
geht die Verarbeitung des vorliegenden Ablaufdia-
gramms über zu Schritt S1730.

[0123] In Schritt S1730 zeigt die zentrale Verarbei-
tungseinheit 907 die empfangene Funktionsinforma-
tionsliste auf der Anzeige 814 über die Benutzer-Ein-
gabe-/-Ausgabe-Einheit 903 an. Gleichzeitig zeigt die
zentrale Verarbeitungseinheit 907 den in Fig. 10C
dargestellten Bildschirm an.

[0124] In dem in Fig. 10C dargestellten Beispiel,
zeigt die zentrale Verarbeitungseinheit 907 in Schritt
S1726 die Anwendungsliste an, die "BrowserB" und
"BrowserC" enthält. Wenn der Benutzer die Funkti-
onsinformationsliste, die in "BrowserB" registriert ist,
beschaffen will, berührt der Benutzer "BrowserB".
Dann zeigt in Schritt S1730 die zentrale Verarbei-
tungseinheit 907 die Funktionsinformationsliste 1106,
die in "BrowserB" registriert ist, an, während ein Drei-
eck auf der linken Seite des Bildschirms schräg ge-
stellt wird, was eine Verzeichnisstruktur angibt, wie
durch das Dreieck 1108 angegeben ist. Der Benut-
zer wählt ein oder mehrere von Funktionsinformati-
onselementen, die der Benutzer in die Anwendung
einführen will, aus dieser Funktionsinformationsliste
1106 aus.

[0125] Zurückkehrend zu der Beschreibung des in
Fig. 15 dargestellten Ablaufdiagramms werden nun
die folgenden Schritte nacheinander durchgeführt.

[0126] Nachdem die zentrale Verarbeitungseinheit
907 eine auf dem in Schritt S1730 angezeigten Bild-
schirm durchgeführte Operation erfasst, geht die Ver-
arbeitung des vorliegenden Ablaufdiagramms über
zu Schritt S1731. In Schritt S1731 bestimmt die zen-
trale Verarbeitungseinheit 907, ob eine Auswahl ei-
ner Funktionsinformation, die einzuführen ist, von der
Funktionsinformationsliste, die in Schritt S1730 an-
gezeigt wird, erfasst ist. Wenn die zentrale Verarbei-
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tungseinheit 907 bestimmt, dass keine Auswahl von
Funktionsinformationen erfasst wird, aber eine Aus-
wahl einer Anwendung (zum Beispiel "BrowserC") er-
fasst wird (NEIN in Schritt S1731), geht die Verar-
beitung des vorliegenden Ablaufdiagramms über zu
Schritt S1726.

[0127] Wenn die zentrale Verarbeitungseinheit 907
andererseits bestimmt, dass eine Auswahl von Funk-
tionsinformationen, die einzuführen sind, von der
Funktionsinformationsliste, die in Schritt S1730 an-
gezeigt ist, erfasst wird (JA in Schritt S1731), geht
die Verarbeitung des vorliegenden Ablaufdiagramms
über zu Schritt S1732. In Schritt S1732 fordert die
zentrale Verarbeitungseinheit 907 die vorstehend be-
schriebenen ausgewählten Funktionsinformationen
von der Anwendung, die diese ausgewählten Funkti-
onsinformationen verwaltet, mit Verwendung der In-
tent-Technik an. Dann geht die Verarbeitung des vor-
liegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt S1733.

[0128] In Schritt S1733 empfängt die zentrale Ver-
arbeitungseinheit 907 die vorstehend beschriebenen
ausgewählten Funktionsinformationen von der vor-
stehend beschriebenen Zielanwendung. Dann geht
die Verarbeitung des vorliegenden Ablaufdiagramms
über zu Schritt S1734. In Schritt S1734 registriert
die zentrale Verarbeitungseinheit 907 die empfange-
nen Funktionsinformationen in der Dienstinformati-
onsspeichereinheit 911 über die Dienstinformations-
Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 910. Dann beendet die
zentrale Verarbeitungseinheit 907 in Schritt S1735
die Funktionsinformationslistenbeschaffungs-/-regis-
trierungsverarbeitung.

[0129] Wie aus der vorstehenden Beschreibung er-
sichtlich ist, wenn es eine Vielzahl von UAs in dem
gleichen Informationsverarbeitungsendgerät gibt, ist
es möglich, Funktionsinformationen eines Dienstes,
die in einem anderen UA registriert sind, von die-
sem UA zu beschaffen, um dann diese Funktionsin-
formationen zu verwenden, mit Verwendung des Me-
chanismus der Intent-Technologie. Deshalb, wenn es
in einem gleichen Informationsverarbeitungsendge-
rät eine Vielzahl von UAs gibt, wird es möglich, Funk-
tionsinformationselemente von Diensten, die mit den
entsprechenden UAs separat registriert sind, zu tei-
len.

[0130] In dem vorstehenden beschriebenen ersten
beispielhaften Ausführungsbeispiel wurde die Kon-
figuration beschrieben, die Funktionsinformationen,
die durch einen anderen UA verwaltet werden, mit
Verwendung von zum Beispiel der Intent-Technik be-
schafft, die für Plattformen basierend auf Android (re-
gistrierte Marke) entworfen ist. Andererseits wird in
dem zweiten beispielhaften Ausführungsbeispiel die
Konfiguration beschrieben, die Funktionsinformatio-
nen von einem anderen UA mit Verwendung des
Web-Intents-Mechanismus, der durch das "World Wi-

de Web Consortium (W3C)" entwickelt ist, anstelle
des Verwendens der Intent-Technik beschafft.

[0131] Die Dienstinformationsverwaltungseinheit
908 in der in Fig. 7 dargestellten Anwendungsein-
heit 902 besitzt eine Funktion als ein HTTP-Klient.
Die Dienstinformationsverwaltungseinheit 908 gibt ei-
ne Anforderung zum Beschaffen von Funktionsin-
formationen an eine externe Anwendung aus. Wei-
terhin, nach einem Empfang der Funktionsinforma-
tionen, die von der externen Anwendung als Ant-
wort auf diese Beschaffungsanforderung übertragen
werden, gibt die Dienstinformationsverwaltungsein-
heit 908 eine Anforderung zum Speichern der Web-
Intents-Dienstinformationen an die Dienstinformati-
ons-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 910 über die zentra-
le Verarbeitungseinheit 907 aus.

[0132] Weiterhin besitzt die Dienstinformationsver-
waltungseinheit 908 eine Funktion als ein Web-In-
tents-Dienst. Nach einem Empfangen einer Anfor-
derung zum Beschaffen von Funktionsinformationen
zusammen mit den Aktions- und Datenartinformatio-
nen von einer externen Anwendung mit Verwendung
des Web-Intents-Mechanismus beschafft die Dienst-
informationsverwaltungseinheit 908 die Funktionsin-
formationen von der Dienstinformationsspeicherein-
heit 911 über die zentrale Verarbeitungseinheit 907
und die Dienstinformations-Eingabe-/-Ausgabe-Ein-
heit 910 und stellt die beschafften Funktionsinforma-
tionen der Anforderungsquelle bereit.

<Beispiel eines anderen Sequenzdiagramms
bezüglich einer gegenseitigen

Verwendung von Funktionsinformationen>

[0133] Fig. 16 (die aus Fig. 16A und Fig. 16B be-
steht) ist ein Sequenzdiagramm, das ein Beispiel ei-
ner anderen Operation des Bezugnehmens auf und
Verwendens einer Liste von Funktionsinformations-
elementen, die durch einen andern Webbrowser ver-
waltet werden, gemäß dem zweiten beispielhaften
Ausführungsbeispiel darstellt. Ähnliche Schritte zu
den in Fig. 9 dargestellten Schritten sind durch die
gleichen Schrittnummern wie die Schrittnummern,
die in Fig. 9 verwendet wurden, bezeichnet. In der
folgenden Beschreibung werden nur die Unterschie-
de von Fig. 9 beschrieben.

[0134] Fig. 17 ist ein detailliertes Sequenzdia-
gramm, das einen Teil der in Fig. 16 dargestellten
Sequenz darstellt.

[0135] Die Prozesse von Schritten S1001 bis S1005
sind ähnlich denen in Fig. 9 und deshalb werden Be-
schreibungen von diesen hier weggelassen. Wenn
die Funktionsinformationsliste, die von der Dienstin-
formationsspeichereinheit 911 beschafft wird, keine
Funktionsinformationen entsprechend einer Funkti-
on, die der Benutzer verwenden will, umfasst, durch-
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sucht das Informationsverarbeitungsendgerät 501
gemäß dem zweiten beispielhaften Ausführungsbei-
spiel ein Nahbereichsnetzwerk (lokales Netzwerk)
1501 nach einer Anwendung oder einem Dienst
(nachstehend einfach als ein Dienst bezeichnet), die
bzw. der Funktionsinformationen bereitstellen kann.
Genauer durchsucht der UA.1 902 in Schritt S1601
nach einem Erfassen, dass die "Dienst importieren"-
Verbindungstaste 1103 (Fig. 10B) durch den Benut-
zer in Schritt S1005 gedrückt ist, das lokale Netzwerk
1501 nach einem Dienst. Diese Suche in dem Netz-
werk wird nun detailliert mit Bezug auf Fig. 17 be-
schrieben.

[0136] Wie in Fig. 17 dargestellt ist, durchsucht in
Schritt S1601 der UA.1 902 das lokale Netzwerk 1501
nach einem Dienst. In dem vorliegenden Beispiel
sucht der UA.1 902 nach einem Netzwerkdienst in ei-
nem lokalen Verbindungsnetzwerk mit Verwendung
von zum Beispiel einer "Multicast Domain Name Sys-
tem"-(DNS-)Technik, die in Bonjour eingesetzt wird,
das durch Apple Inc. entwickelt wurde, welches eine
Null-Konfigurations-Technik ist.

[0137] In Schritt S1602 empfängt der UA.1 902 ei-
ne Antwort von jedem Dienst. Da der UA.1 902 ge-
mäß dem vorliegenden beispielhaften Ausführungs-
beispiel das lokale Netzwerk 1501 durchsucht, kann
der UA.1 902 ebenso eine Antwort von einem Dienst
empfangen, der innerhalb eines Bereichs liegt, den
das Netzwerk abdecken kann, zusätzlich zum Emp-
fangen einer Antwort von einem Dienst in dem glei-
chen Informationsverarbeitungsendgerät 501.

[0138] Nachfolgend erfasst der UA.1 902 in
Schritt S1603 Dienste, die "Anwendung/Web-Intents-
Dienst" als die Datenart entsprechen und "Heraus-
greifen" als die Aktion bereitstellen, von den in Schritt
S1602 empfangenen Diensten und erzeugt eine Liste
von diesen. Wenn der UA.1 902 zu dieser Zeit nicht
ausreichend Informationen, die zur Erfassung erfor-
derlich sind, beschaffen kann, kann der UA.1 902 die
ausreichenden Informationen durch Zugreifen auf je-
den Dienst beschaffen, von denen der UA.1 902 die
Antwort in dem Schritt S1602 empfangen hat. Diese
Verarbeitung ermöglicht dem UA.1 902 nach einem
Dienst zu suchen, der in dem Nahbereichsnetzwerk
liegt und Funktionsinformationen bereitstellen kann.

[0139] Nachfolgend zeigt der UA.1 902 in Schritt
S1604 die Liste der Dienste, die in Schritt S1603 er-
fasst werden, an, um diese Liste dem Benutzer zu
präsentieren. Dann geht die Verarbeitung des vorlie-
genden Sequenzdiagramms über zu Schritt S1009.
Prozesse danach sind ähnlich denen von Fig. 9 und
deshalb werden Beschreibungen von diesen wegge-
lassen.

<Ablaufdiagramm einer
Funktionsinformationslistenbeschaffungs-/
-registrierungsverarbeitung gemäß einem

zweiten beispielhaften Ausführungsbeispiel>

[0140] Fig. 18 ist ein Ablaufdiagramm, das die De-
tails der Funktionsinformationslistenbeschaffungs-/
-registrierungsverarbeitung, die in Schritt S1706
durchgeführt wird, der in Fig. 14 dargestellt wird,
gemäß dem zweiten beispielhaften Ausführungsbei-
spiel darstellt. Die CPU 802 in dem Informationsver-
arbeitungsendgerät 501 lädt das Programm, das in
dem ROM 803, der Speichereinrichtung 809 oder
Ähnlichem gespeichert ist, nach Bedarf in den RAM
804, um das Programm, durch das die in diesem
Ablaufdiagramm dargestellte Verarbeitung realisiert
wird, auszuführen.

[0141] In Schritt S1741 startet die zentrale Verar-
beitungseinheit 907 die Funktionsinformationslisten-
beschaffungs-/-registrierungsverarbeitung in dem in
Fig. 14 dargestellten Schritt S1706. Dann weist die
zentrale Verarbeitungseinheit 907 die Dienstinforma-
tionsverwaltungseinheit 908 an und veranlasst sie,
einen Prozess von Schritt S1742 durchzuführen. In
Schritt S1742 durchsucht die Dienstinformationsver-
waltungseinheit 908 das lokale Netzwerk 1501 nach
einer Anwendung oder einem Dienst (nachstehend
einfach als ein Dienst bezeichnet), die bzw. der ei-
ne Funktion bereitstellt, unter Verwendung des Web-
Intents-Mechanismus (entsprechend den Schritten
S1601 bis S1604, die in Fig. 16 und Fig. 17 darge-
stellt sind). Das Suchziel ist ein Dienst mit "Heraus-
greifen" und "Web-Intents-Dienst" entsprechend als
die Aktion und Datenart. Eine Suchanforderung wird
mit Verwendung eines Dienstsuchprotokolls, wie et-
wa der Multicast-DNS-Technik, die in Bonjour einge-
setzt wird, das durch Apple Inc. entwickelt ist, oder
Ähnlichem ausgegeben.

[0142] Nachfolgend bestimmt die Dienstinformati-
onsverwaltungseinheit 908 in Schritt S1743, ob ein
oder mehrere entsprechende Dienste als ein Er-
gebnis der Suche in Schritt S1742 gefunden sind.
Wenn die Dienstinformationsverwaltungseinheit 908
bestimmt, dass kein entsprechender Dienst gefunden
werden kann (NEIN in Schritt S1743), geht die Ver-
arbeitung des vorliegenden Ablaufdiagramms über
zu Schritt S1744. In Schritt S1744 teilt die Dienstin-
formationsverwaltungseinheit 908 dem Benutzer mit,
dass kein entsprechender Dienst in einem Netz-
werksuchbereich als ein Ergebnis der Suche nach
einem Dienst über die zentrale Verarbeitungsein-
heit 907 gefunden werden konnte (zeigt zum Bei-
spiel eine Mitteilung an). Dann beendet die Dienst-
informationsverwaltungseinheit 908 in Schritt S1755
die Funktionsinformationslistenbeschaffungs-/-regis-
trierungsverarbeitung.



DE 10 2015 101 223 A1    2015.07.30

17/43

[0143] Wenn die Dienstinformationsverwaltungsein-
heit 908 andererseits bestimmt, dass ein oder meh-
rere entsprechende Dienste gefunden wurden (JA
in Schritt S1743), geht die Verarbeitung des vor-
liegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt S1745.
In Schritt S1745 zeigt die Dienstinformationsverwal-
tungseinheit 908 die Liste der Dienste, die in Schritt
S1743 über die Benutzer-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit
903 beschafft wurden, über die zentrale Verarbei-
tungseinheit 907 an. Dann geht die Verarbeitung
des vorliegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt
S1746.

[0144] In Schritt S1746 erfasst die Dienstinformati-
onsverwaltungseinheit 908, dass ein einzelner Dienst
durch den Benutzer von der in Schritt S1745 ange-
zeigten Dienstliste ausgewählt wird, über die zentra-
le Verarbeitungseinheit 907. Dann geht die Verar-
beitung des vorliegenden Ablaufdiagramms über zu
Schritt S1747. In Schritt S1747 fordert die Dienstinfor-
mationsverwaltungseinheit 908 eine Liste von Funk-
tionsinformationselementen entsprechend der Akti-
on "Herausgreifen" und der Datenart "Web-Intents-
Dienst" von dem in Schritt S1746 ausgewählten
Dienst mit Verwendung des Web-Intents-Mechanis-
mus an. Dann geht die Verarbeitung des vorliegen-
den Ablaufdiagramms über zu S1748.

[0145] In Schritt S1748 empfängt die Dienstinfor-
mationsverwaltungseinheit 908 die in Schritt S1747
angeforderte Funktionsinformationsliste. Dann geht
die Verarbeitung des vorliegenden Ablaufdiagramms
über zu Schritt S1749. In Schritt S1749 vergleicht
die Dienstinformationsverwaltungseinheit 908 die in
Schritt S1748 empfangene Funktionsinformationslis-
te und die bereits in der Dienstinformationsspeicher-
einheit 911 registrierten Funktionsinformationen über
die zentrale Verarbeitungseinheit 907. Die Dienstin-
formationsverwaltungseinheit 908 schließt die bereits
registrierten Funktionsinformationen als ein Ergebnis
dieses Vergleichs aus. Dann geht die Verarbeitung
des vorliegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt
S1750.

[0146] In Schritt S1750 zeigt die Dienstinformations-
verwaltungseinheit 908 die vorstehend beschriebene
Funktionsinformationsliste über die zentrale Verar-
beitungseinheit 907 und die Benutzer-Eingabe-/-Aus-
gabe-Einheit 903 an. Gleichzeitig zeigt die Dienstin-
formationsverwaltungseinheit 908 zum Beispiel den
in Fig. 10C dargestellten Bildschirm an. Wenn der
Benutzer eine Liste von Funktionsinformationsele-
menten, die in einer bestimmten Anwendung re-
gistriert sind, beschaffen will, berührt der Benutzer
"BrowserB". Dann geht der Bildschirm zu solch einem
Zustand über, dass das Dreieck auf der linken Seite
des Bildschirms, das die Verzeichnisstruktur angibt,
schräg gestellt wird, wie durch das Dreieck 1108 an-
gegeben ist, und die in Schritt S1750 angegebene
Funktionsinformationsliste 1106 wird angezeigt. Der

Benutzer wählt ein oder mehrere Funktionsinforma-
tionselemente, die der Benutzer in die Anwendung
einführen will, von dieser Funktionsinformationsliste
1106 aus.

[0147] Zurückkehrend zu der Beschreibung des Ab-
laufdiagramms werden nun die folgenden Schritte
nacheinander durchgeführt.

[0148] Nachdem die Dienstinformationsverwal-
tungseinheit 908 eine Operation erfasst, die auf
dem Bildschirm, der in Schritt S1750 angezeigt wird,
durchgeführt wird, geht die Verarbeitung des vor-
liegenden Ablaufdiagramms über zu Schritt S1751.
In Schritt S1751 bestimmt die Dienstinformations-
verwaltungseinheit 908, ob eine Auswahl von Funk-
tionsinformationen, die einzuführen sind, von der
Funktionsinformationsliste, die in Schritt S1750 ange-
zeigt wird, über die zentrale Verarbeitungseinheit 907
erfasst wird. Wenn die Dienstinformationsverarbei-
tungseinheit 908 bestimmt, dass keine Auswahl von
Funktionsinformationen erfasst wird, aber eine Aus-
wahl einer Anwendung (zum Beispiel "BrowserC") er-
fasst wird (NEIN in Schritt S1751), geht die Verar-
beitung des vorliegenden Ablaufdiagramms über zu
Schritt S1746.

[0149] Wenn die Dienstinformationsverwaltungsein-
heit 908 andererseits bestimmt, dass eine Auswahl
von Funktionsinformationen, die einzuführen sind,
von der Funktionsinformationsliste, die in Schritt
S1750 angezeigt wird, erfasst wird (JA in Schritt
S1751), geht die Verarbeitung des vorliegenden Ab-
laufdiagramms über zu Schritt S1752. In Schritt
S1752 fordert die Dienstinformationsverwaltungs-
einheit 908 die Funktionsinformationen von dem
Dienst, der die vorstehend beschriebenen ausge-
wählten Funktionsinformationen verwaltet, mit Ver-
wendung des Web-Intents-Mechanismus an. Dann
geht die Verarbeitung des vorliegenden Ablaufdia-
gramms über zu Schritt S1753.

[0150] In Schritt S1753 empfängt die Dienstinfor-
mationsverwaltungseinheit 908 die vorstehend be-
schriebenen ausgewählten Funktionsinformationen
von dem vorstehend beschriebenen Zieldienst. Dann
geht die Verarbeitung des vorliegenden Ablaufdia-
gramms über zu Schritt S1754. In Schritt S1754
registriert die Dienstinformationsverwaltungseinheit
908 die empfangenen Funktionsinformationen in der
Dienstinformationsspeichereinheit 911 über die zen-
trale Verarbeitungseinheit 908 und die Dienstinfor-
mations-Eingabe-/-Ausgabe-Einheit 910. Dann be-
endet die Dienstinformationsverwaltungseinheit 908
in Schritt S1755 die Funktionsinformationslistenbe-
schaffungs-/-registrierungsverarbeitung.

[0151] Wie aus der vorstehenden Beschreibung
ersichtlich ist, wenn es eine Vielzahl von UAs
in dem gleichen Informationsverarbeitungsendgerät
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gibt, wird es möglich, Informationselemente von
Diensten, die für jeden UA separat registriert sind, mit
Verwendung des Web-Intents-Mechanismus zu be-
schaffen und zu verwenden.

[0152] In dem ersten beispielhaften Ausführungsbei-
spiel wurde das Beispiel, das die gegenseitige Ver-
wendung der Funktionsinformationen der Funktion,
die durch den Dienst bereitgestellt wird, zwischen
den Anwendungen innerhalb des Informationsverar-
beitungsendgeräts 501 mit Verwendung der Intent-
Technik realisiert, beschrieben. Weiterhin wurde in
dem zweiten beispielhaften Ausführungsbeispiel, das
Beispiel, das die gegenseitige Verwendung der Funk-
tionsinformationen mit der Anwendung in dem loka-
len Netzwerk mit Verwendung des Web-Intents-Me-
chanismus realisiert, beschrieben.

[0153] Wenn der Benutzer jedoch versucht, die
Funktionsinformationen zu beschaffen, muss die an-
dere Seite der gegenseitigen Verwendung nicht not-
wendigerweise eine Anwendung oder ein Dienst in-
nerhalb der Vorrichtung oder des lokalen Netzwerks
sein und kann ein Dienst in dem Internet sein. Wenn
zum Beispiel Funktionsinformationen in einem Web-
browser als der UA registriert werden, registriert der
Benutzer diese Funktionsinformationen ebenso in ei-
nem Dienst, der eine Funktionsinformationsliste in
dem Internet verwaltet. Danach versucht der Benut-
zer einen Dienst auf einem anderen Webbrowser
zu verwenden und drückt die "Dienst importieren"-
Verbindungstaste 1103, die in Fig. 10B dargestellt
ist. Dann wird der Webbrowser mit dem Dienst ver-
bunden, der die Funktionsinformationsliste in dem
Internet verwaltet, und gibt eine Anforderung zum
Beschaffen der Funktionsinformationsliste aus. Die-
se Konfiguration ermöglicht, dass die Funktionsin-
formationsliste ebenso zwischen beiden Seiten der
gegenseitigen Verwendung, die keine Anwendungen
in dem lokalen Netzwerk sind, gegenseitig verwen-
det wird, wobei ein Effekt, der ähnlich dem ersten
und zweiten beispielhaften Ausführungsbeispiel ist,
erreicht wird.

[0154] Wenn der Benutzer versucht, die Funkti-
onsinformationsliste mit Verwendung des Web-In-
tents-Mechanismus zu beschaffen, wie gemäß dem
zweiten Ausführungsbeispiel beschrieben ist, kann
es Funktionsinformationen geben, die auf manchen
Webbrowsern verwendbar sind, aber nicht auf dem
eigenen Webbrowser des Benutzers verwendbar
sind. Zum Beispiel sei angenommen, dass eine URL
einer Funktion, die durch einen Dienst bereitgestellt
wird, der in dem Informationsverarbeitungsendgerät
501 vorhanden ist, eine URL ist, der eine lokale Loop-
back-Adresse (http://127.0.0./...) angibt. Eine Bereit-
stellen der Funktionsinformationen, die solch eine
URL umfassen, an den Webbrowser, der die Anfor-
derungsquelle ist, ermöglicht dem Webbrowser, dem
die Funktionsinformationen bereitgestellt werden (der

Webbrowser, der die Anforderungsquelle ist), nicht,
die bereitgestellten Funktionen des Dienstes entspre-
chend dieser Funktionsinformationen über das Netz-
werk zu verwenden.

[0155] In solch einem Fall ist der Webbrowser auf
der Providerseite dazu konfiguriert, nur verwendba-
re Funktionsinformationen gemäß einer Bedingung
des Webbrowsers, der die Funktionsinformationen
angefordert hat (die Anforderungsseite), bereitzustel-
len. Weiterhin kann in manchen Fällen eine Funktion,
die durch einen Dienst bereitgestellt wird, verwendet
werden, während nicht nur eine URL, sondern eben-
so eine spezielle Aktion und Art definiert sind. Des-
halb ist die Providerseite dazu konfiguriert, nur Funk-
tionsinformationen, die durch die Anforderungsseite
verwendbar sind, gemäß der Aktion und Art bereitzu-
stellen, die durch die Anforderungsseite angefordert
werden. Diese Konfiguration kann verhindern, dass
die Funktionsinformationen, die durch die Anforde-
rungsseite nicht verwendbar sind, wie vorstehend be-
schrieben, verschwenderisch registriert werden, wo-
durch der Komfort des Benutzers verbessert wird.

[0156] Weiterhin ist ein anderes mögliches Ver-
fahren, um diese Unannehmlichkeit zu verhindern,
dass der Webbrowser, der die Funktionsinformatio-
nen empfangen hat, bestimmt, ob die Funktionsin-
formationen durch den Webbrowser selbst verwend-
bar sind, wenn die Funktionsinformationen beschafft
werden, und diese Funktionsinformationen dem Be-
nutzer als auswählbare Auswahlmöglichkeit nicht an-
zeigt, wenn die empfangenen Funktionsinformatio-
nen nicht verwendbar sind. Diese Konfiguration kann
zum Beispiel ebenso verhindern, dass Funktionsin-
formationen, die durch die Anforderungsquelle nicht
verwendbar sind, verschwenderisch auf eine ähnli-
che Weise registriert werden, wodurch die Bequem-
lichkeit des Benutzers verbessert wird. Auf diese Wei-
se ist es gemäß den beispielhaften Ausführungsbei-
spielen der vorliegenden Erfindung möglich, die Ver-
wendbarkeit bezüglich eines neuen Kooperations-
mechanismus, wie etwa des momentan vorgeschla-
genen Web-Intents-Mechanismus, zu verbessern.
Wenn zum Beispiel ein einzelnes Informationsverar-
beitungsendgerät eine Vielzahl von Weiterleitungs-
funktionen umfasst, die erforderlich sind, um den neu-
en Mechanismus für eine Kooperation unter Web-
diensten zu realisieren, wie etwa dem Web-Intents-
Mechanismus, ermöglichen die beispielhaften Aus-
führungsbeispiele der vorliegenden Erfindung, dass
diese Weiterleitungsfunktionen zumindest einen Teil
der Funktionsinformationen unter diesen angemes-
sen teilen. Als ein Ergebnis kann der Benutzer von
der Notwendigkeit des wiederholten Registrierens ei-
ner gleichen bereitgestellten Funktion für jede Weiter-
leitungsfunktion entbunden werden, wodurch die Be-
quemlichkeit des Benutzers verbessert werden kann.
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[0157] Die Strukturen und Inhalte der vorstehend
beschriebenen verschiedenen Arten von Daten sind
nicht auf die Beschriebenen beschränkt, und es ist zu
verstehen, dass diese irgendeine einer Vielzahl von
Strukturen und Inhalten gemäß der gedachten Ver-
wendung und einem Zweck aufweisen können.

[0158] Die beispielhaften Ausführungsbeispiele wur-
den vorstehend beschrieben, aber die vorliegende
Erfindung kann ebenso zum Beispiel als ein Sys-
tem, eine Vorrichtung, ein Verfahren, ein Programm
oder ein Speichermedium verkörpert werden. Spezi-
ell kann die vorliegende Erfindung auf ein System mit
einer Vielzahl von Einrichtungen angewendet werden
und kann ebenso auf eine Vorrichtung, die nur eine
einzelne Einrichtung umfasst, angewendet werden.

[0159] Weiterhin sind alle Konfigurationen, die durch
Kombinieren der vorstehend beschriebenen entspre-
chenden beispielhaften Ausführungsbeispiele er-
zeugt werden, ebenso in der vorliegenden Erfindung
umfasst.

Andere Ausführungsbeispiele

[0160] Ausführungsbeispiele der vorliegenden Er-
findung können ebenso durch einen Computer ei-
nes Systems oder einer Vorrichtung, der compu-
terausführbare Anweisungen, die auf einem Spei-
chermedium aufgezeichnet sind (zum Beispiel nicht-
flüchtiges computerlesbares Speichermedium), aus-
liest und ausführt, um die Funktionen von einem
oder mehreren der vorstehend beschriebenen Aus-
führungsbeispiele der vorliegenden Erfindung durch-
zuführen, und durch ein Verfahren realisiert wer-
den, das durch den Computer des Systems oder
der Vorrichtung durch zum Beispiel Auslesen und
Ausführen der computerausführbaren Anweisungen
von dem Speichermedium durchgeführt wird, um die
Funktionen von einem oder mehreren der vorste-
hend beschriebenen Ausführungsbeispiele durchzu-
führen. Der Computer kann eine oder mehrere einer
zentralen Verarbeitungseinheit (CPU), einer Mikro-
verarbeitungseinheit (MPU), oder andere Schaltkrei-
se aufweisen, und kann ein Netzwerk von separaten
Computern oder separatren Computerprozessoren
umfassen. Die computerausführbaren Anweisungen
können dem Computer zum Beispiel von einem Netz-
werk oder dem Speichermedium bereitgestellt wer-
den. Das Speichermedium kann zum Beispiel einen
oder mehrere einer Festplatte, eines Direktzugriffs-
speichers (RAM), eines Festwertspeichers (ROM),
eines Speichers von verteilten Berechnungssyste-
men, einer optischen Platte (wie etwa eine Com-
pact-Disk (CD), eine "Digital Versatile Disc" (DVD),
oder Blu-ray Disc (BD)TM), einer Flash-Speicherein-
richtung, einer Speicherkarte und Ähnliches umfas-
sen.

[0161] Während die vorliegende Erfindung mit Be-
zug auf beispielhafte Ausführungsbeispiele beschrie-
ben wurde, ist zu verstehen, dass die Erfindung nicht
auf die offenbarten beispielhaften Ausführungsbei-
spiele beschränkt ist. Dem Umfang der folgenden An-
sprüche ist die breiteste Interpretation zuzugestehen,
so dass alle solchen Modifikationen und äquivalenten
Strukturen und Funktionen mit umfasst sind.

[0162] Ein Benutzeragent (UA).1 präsentiert einen
Auswahlbildschirm zum Auswählen von Funktionsin-
formationen zum Aufrufen einer Funktion, die durch
einen Dienst bereitgestellt wird, in einem Netzwerk
mit Verwendung des UA.1. Nach einem Erfassen,
dass eine Importierungstaste auf dem Auswahlbild-
schirm gedrückt ist, beschafft der UA.1 eine UA-Liste
mit Verwendung einer Intent-Technik, um die UA-Lis-
te anzuzeigen. Nach einer Auswahl eines UA.2 von
dieser Liste fordert der UA.1 die Funktionsinformatio-
nen von dem UA.2 an und präsentiert den Auswahl-
bildschirm auf solch eine Weise, dass die Funktions-
informationen, die basierend auf der Anforderung be-
schafft werden, weiterhin in dem Auswahlbildschirm
enthalten sind.
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Patentansprüche

1.   Informationsverarbeitungsendgerät, mit:
einer Vielzahl von Weiterleitungsfunktionen, die je-
weils konfiguriert sind, eine Dienstbereitstellung zwi-
schen einem Klienten, der dazu konfiguriert ist, Daten
zu verwalten, und einem Dienst, der dazu konfiguriert
ist, eine Funktion mit Verwendung der Daten bereit-
zustellen, über ein Netzwerk weiterzuleiten;
einer Präsentationseinrichtung, die dazu konfiguriert
ist, einen Auswahlbildschirm zum Auswählen von
Funktionsinformationen zum Aufrufen der Funktion,
die durch den Dienst bereitgestellt ist, mit Verwen-
dung der ersten Weiterleitungsfunktion zu präsentie-
ren; und
einer Anforderungseinrichtung, die dazu konfiguriert
ist, die Funktionsinformationen von der ersten Weiter-
leitungsfunktion an eine zweite Weiterleitungsfunkti-
on anzufordern,
wobei die Präsentationseinrichtung den Auswahlbild-
schirm auf solch eine Weise präsentiert, dass die
Funktionsinformationen, die basierend auf der Anfor-
derung beschafft werden, in dem Auswahlbildschirm
enthalten sind.

2.   Informationsverarbeitungsendgerät gemäß An-
spruch 1, wobei die Vielzahl von Weiterleitungsfunk-
tionen als Funktionen einer Anwendung oder von
Anwendungen bereitgestellt sind, die auf einem Be-
triebssystem in dem Informationsverarbeitungsend-
gerät arbeiten.

3.   Informationsverarbeitungsendgerät gemäß An-
spruch 1, weiterhin mit einer Sucheinrichtung, die da-
zu konfiguriert ist, nach anderen Weiterleitungsfunk-
tionen zu suchen, wobei die Anforderungseinheit als
ein Ergebnis der Suche die Funktionsinformationen
zu der zweiten Weiterleitungsfunktion anfordert.

4.   Informationsverarbeitungsendgerät gemäß An-
spruch 3, wobei die Sucheinrichtung innerhalb des In-
formationsverarbeitungsendgeräts oder innerhalb ei-
nes Nahbereichsnetzwerks sucht.

5.   Informationsverarbeitungsendgerät gemäß An-
spruch 1, wobei die Anforderungseinrichtung die
Funktionsinformationen gemäß einer Eingabe von ei-
nem Benutzer über den Auswahlbildschirm anfordert.

6.   Informationsverarbeitungsendgerät gemäß An-
spruch 1, wobei die erste Weiterleitungsfunktion ei-
ne Registrierungsverarbeitung basierend auf Funk-
tionsinformationen durchführt, die durch einen Be-
nutzer unter Funktionsinformationselementen ausge-
wählt werden, die jeweils den Funktionsinformatio-
nen, die basierend auf der Anforderung beschafft
werden, entsprechen.

7.   Informationsverarbeitungsendgerät gemäß An-
spruch 1, wobei die Präsentationseinrichtung den

Auswahlbildschirm auf solch eine Weise präsentiert,
dass Funktionsinformationen, die durch die erste
Weiterleitungsfunktion nicht verwendbar sind, nicht in
dem Auswahlbildschirm enthalten sind, auch wenn
diese Funktionsinformationen die Funktionsinforma-
tionen sind, die basierend auf der Anforderung be-
schafft werden.

8.   Informationsverarbeitungsendgerät gemäß An-
spruch 1, wobei das Netzwerk das Internet ist.

9.   Informationsverarbeitungsendgerät gemäß An-
spruch 1, wobei zumindest zwei des Klienten, des
Dienstes und der Weiterleitungsfunktionen Funktio-
nen sind, die auf der gleichen Vorrichtung arbeiten.

10.     Informationsverarbeitungsendgerät gemäß
Anspruch 1, wobei irgendwelche von Kategorieinfor-
mationen entsprechend einer Funktion des Teilens
von Daten, Kategorieinformationen entsprechend ei-
ner Funktion des Bearbeitens von Daten, Katego-
rieinformationen entsprechend einer Funktion des
Betrachtens von Daten, Kategorieinformationen ent-
sprechend einer Funktion des Beschaffens von Da-
ten und Kategorieinformationen entsprechend einer
Funktion des Sicherns von Daten in den Funktionsin-
formationen als Kategorieinformationen beschrieben
sind.

11.   Steuerungsverfahren für ein Informationsver-
arbeitungsendgerät mit einer Vielzahl von Weiterlei-
tungsfunktionen, die jeweils konfiguriert sind, um ei-
ne Dienstbereitstellung zwischen einem Klienten, der
dazu konfiguriert ist, Daten zu verwalten, und ei-
nem Dienst, der dazu konfiguriert ist, eine Funkti-
on mit Verwendung der Daten bereitzustellen, über
ein Netzwerk weiterzuleiten, wobei das Verfahren die
Schritte aufweist:
Präsentieren eines Auswahlbildschirms zum Aus-
wählen von Funktionsinformationen zum Aufrufen
der Funktion, die durch den Dienst bereitgestellt ist,
mit Verwendung der ersten Weiterleitungsfunktion;
und
Anfordern der Funktionsinformationen von der ersten
Weiterleitungsfunktion an eine zweite Weiterleitungs-
funktion,
wobei der Auswahlbildschirm, der in dem Präsentati-
onsschritt präsentiert wird, derart ist, dass die Funkti-
onsinformationen, die basierend auf der Anforderung
durch das Anfordern beschafft werden, in dem Aus-
wahlbildschirm umfasst sind.

12.   Verfahren gemäß Anspruch 11, weiterhin mit
einem Suchschritt für eine andere Weiterleitungs-
funktion, wobei der Anforderungsschritt als ein Er-
gebnis der Suche die Funktionsinformationen zu der
zweiten Weiterleitungsfunktion anfordert.

13.   Verfahren gemäß Anspruch 11, wobei der An-
forderungsschritt die Funktionsinformationen gemäß
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einer Eingabe von einem Benutzer über den Aus-
wahlbildschirm anfordert.

14.   Verfahren gemäß Anspruch 11, wobei die ers-
te Weiterleitungsfunktion eine Registrierungsverar-
beitung basierend auf Funktionsinformationen durch-
führt, die durch einen Benutzer unter Funktionsin-
formationselementen ausgewählt werden, die jeweils
den Funktionsinformationen entsprechen, die basie-
rend auf der Anforderung beschafft werden.

15.   Verfahren gemäß Anspruch 11, wobei der Prä-
sentationsschritt den Auswahlbildschirm auf solch ei-
ne Weise präsentiert, dass Funktionsinformationen,
die durch die erste Weiterleitungsfunktion nicht ver-
wendbar sind, nicht in dem Auswahlbildschirm ent-
halten sind, auch wenn diese Funktionsinformationen
die Funktionsinformationen sind, die basierend auf
der Anforderung beschafft werden.

16.   Computerlesbares Speichermedium, auf dem
ein Computerprogramm gespeichert ist, um einen
Computer zu veranlassen, das Steuerungsverfahren
gemäß Anspruch 11 auszuführen.

17.     Computerlesbares Speichermedium gemäß
Anspruch 16, weiterhin mit einem Suchschritt für ei-
ne andere Weiterleitungsfunktion, wobei der Anfor-
derungsschritt als ein Ergebnis der Suche die Funkti-
onsinformationen zu der zweiten Weiterleitungsfunk-
tion anfordert.

18.     Computerlesbares Speichermedium gemäß
Anspruch 16, wobei der Anforderungsschritt die
Funktionsinformationen gemäß einer Eingabe von ei-
nem Benutzer über den Auswahlbildschirm anfordert.

19.     Computerlesbares Speichermedium gemäß
Anspruch 16, wobei die erste Weiterleitungsfunktion
eine Registrierungsverarbeitung basierend auf Funk-
tionsinformationen durchführt, die durch einen Be-
nutzer unter Funktionsinformationselementen ausge-
wählt werden, die jeweils den Funktionsinformatio-
nen entsprechen, die basierend auf der Anforderung
beschafft werden.

20.     Computerlesbares Speichermedium gemäß
Anspruch 16, wobei der Präsentationsschritt den
Auswahlbildschirm auf solch eine Weise präsentiert,
dass Funktionsinformationen, die durch die erste
Weiterleitungsfunktion nicht verwendbar sind, nicht in
dem Auswahlbildschirm enthalten sind, auch wenn
diese Funktionsinformationen die Funktionsinforma-
tionen sind, die basierend auf der Anforderung be-
schafft werden.

Es folgen 21 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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